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Z U,M SONNTAG

VORHERBST
Noch einmal wird der wilde Sommer wach ,
Die Gräser sprießen rot , und gelbe Blumen
Folgen den abgeblühten, stumpfen nach ,
Den samtenen und geisterhaften Muhmen.

Die Liebesäpfel, die vergessenen,
Sie glühen in verschämter Purpurstille .
Den Fieberwind spürt , den besessenen,
Im Laube girrend die betörte Grille.

Als hätte in der Nacht getanzt ein Faun
Vor unsrer Türe , liegt das Gras vertreten ;
Und braunes Wollenhaarhängt noch im Zaun
AmMorgen, wenn durchNebel Glocken beten

Georg Schwarz

Sonniaa ^-Gedanken
Gott ist so fern , Gott ist so nah

fohann Caspar Lavater : Der hat
viel gelernt , der auf Gott still horchen ge¬
lernt hat .

William Blake : Wie willst du wissen , ob
nicht jeder Vogel , der die Luft durchzieht,
eine unendliche Welt der Freude ist , die
deinen Sinnen sich verschließt.

William Blake : Eine kleine Blume zu
schaffen , ist die Arbeit von Weltzeitaltern.

Friedrich Rückert : Herr , Deine Welt
ist schön , Herr , Deine Welt ist gut. Gib mir
nur hellen Sinn, gib mir nur frohen Mut !

ingelus Silesius :
Freund , so du etwas bist,
So bleib doch ja nicht stehn:
Man muß aus einem Licht
Fort in das andere gehn.

Walter Goes : Gott läßt uns unseren Wil¬
len , aber die Folgen haben wir zu tragen.

Rudolf Koch : Ich will und muß einen
Herrn haben.

ChristophBlumhardt : Das Reich Got¬
tes und die Nachfolge — in diesen zwei
Worten ist das ganze Neue Testament
befaßt.

Sören Kirkegaard : Ein reines Herz
ist zuerst und zuletzt ein gebundenes Herz
Gebunden, fester gebunden als irgend ein
Schiff , das vor allen Ankern liegt, muß das
Herz sein, das rein sein soll ; es muß an

* Gott gebunden sein . Gott aber stirbt nicht,
und das Band, das an ihn bindet, bricht
nie. So muß das Herz gebunden sein.

F . M . Dostojewskij : Gott ist mir schon
deswegen unentbehrlich , weil er das einzige
Wesen ist, das man ewig lieben kann.

Zwingli : Du bist Gottes Werkzeug . Er
verlangt deinen Dienst, nicht deine Ruhe
Tu um Gottes Willen etwas Tapferes.

Jean Paul : Was tröstet uns? Ein unend¬
liches Herz jenseits der Welt.

Lob öes Lämpchene
Ein Diogenes aus unsern Tagen hatte sich

zwar nicht ein Faß, wohl aber ein luftiges
Gartenhäuschen zur Wohnstätte erkoren. Dori
saß er sinnend über seinen Büchern oder
schaute hin und wieder ruhevoll dem Spiel
der kleinen . Feldmäuschen zu seinen Füßen
zu. Wenn die rosenfingrige Eos in der Frühe'
grüßend in das winzige Fensterchen schaute,
erhob sich Diogenes , speiste mit den Vögeln
die Brosamen vom Tisch , atmete freudevoll
den Hauch des Morgens ein und setzte sich
vor seinen Bücherberg. Des Abends bediente
er sich einer höchst modernen Einrichtung-
das Gartenhaus hatte elektrische Beleuchtung

Eines Tages aber flammte die Birne nicht
mehr auf , als er den Schalter betätigte. Dio¬
genes schüttelte den Kopf und fand sich da¬
mit ab. Allmählich kam er dahinter , daß ir¬
gendwer die Leitung unterbrochen hatte . So
schaffte sich der also verdunkelte ein kleines
Lämpchen an : auf einem Fuß von Holz stand
ein Glas mit Petroleum, das einen weißen
Docht speiste. Diogenes war glücklich . Stati
des grellen Lichtes der erblassten Birne
strahlte ein traulicher Schein über den abend¬
lichen Tisch . Kurzerhand warf er die elek¬
trische Birne auf den Kompost. Wozu, so
sann er, stellt der moderne Mensch immer
alle Dinge in das harte Licht ? Wieviel milder
umhüllt der bescheidene Schein eines kleinen
Lämpchens Menschen und Dinge ? Vielleicht
so dachte er weiter , ist mit der modernen
Beleuchtung auch ein Teil der warmen Güte
verdrängt worden, nach der jeder eine heim¬
liche Sehnsucht trägt ?

Klage keiner , der in seiner Dachkammer
oder seinem Gartenhause der elektrischen Be¬
leuchtung entbehrt — die Tugend, aus der Not
geboren, kann hier zu einer besinnlichen
Rückkehr in das verloren gegangene Reich
der Stille, der Milde und der liebenden Be¬
trachtung all dessen werden, was in unsern
Blickkreis gerät. M.St.

Unö Gott meint
Ich träumte einen entsetzlichen Traum. In

einer Kirche kniete ein Weib. Sie war durch
hundert Nächte gegangen , geflohen , weit fort
von ihrem Hof . Nichts war ihr geblieben, der
Mann gefangen, die Kinder alle tot . Die Arme
waren ihr niedergesunken, zum Falten der
Hände war sie zu schwach , und dennoch such¬
ten die Augen hoch droben das ewige Licht ,
als könnte Gott ihr noch helfen — und half
doch nicht. Warum nur ? Warum? Und ich
wußte plötzlich, Gott blieb stumm, weil mein
Mund nicht sprach, weil dein Aug es über¬

sehn . Wir ließen die Mutter verzweifelt stehn,
wir und die, .die zur Kirche laufen und bitten
und flehen , und — ja , und versprechen, als
wäre Gott ein Nachbar, ein Mensch , dem man
etwas bietet, weil man ihn braucht, auch

wenn man weiß , daß man nicht halten kann,
was man ihm versprach. Und ich spürte voll
Grauen, daß der Allmächtige weinte, weil
keiner mehr war, der auf Erden an seiner
Statt Gutes tat . Gerda Schüle

Tragikomödie am Bach
Am Bach neben der Dorfstraße war große

Aufregung . Und das war so gekommen: Phi¬
lippine Fleißig , die gesprenkelte Henne hatte
gebrütet. Sechs Eier hatte sie untergelegt be¬
kommen . Einige Male hatte sie aber schon
zu Rickele , ihrer Schwester, die keine Eier
untergelegt bekommen hatte , gesagt: „Ich
weiß nicht, was das ist , — aber die Eier . . i
Sie haben einen fremden Geruch, — und grö¬
ßer als sonst sind sie auch. Von mir sind die
nicht !“

„Dackdackdackdackdack !“ höhnte das Rik-
kele , „das wäre auch ein Wunder, wenn du
mal größere Eier legen würdest ! Aber tröste
dich, sie werden diesmal schon von dir sein .
Brüte nur .“

Philippine hatte weitergebrütet und ge¬
dacht : sie ist neidisch; kinderlose Frauen
sind immer neidisch.

Und nun war es so weit : das kleine Leben
hatte sich geregt, und Philippine hatte jedem
einzelnen Kückelchen aus dem Ei geholfen.
Aber — so groß die Freude an der getanen
Arbeit war — Philippine konnte nicht umhin,
immer wieder prüfend nach den Sprößlingen
zu schielen . Sie betrachtete die lebhaften
kleinen Flaumdinger, mißtrauisch, und nicht
so liebevoll wie die letzte Brut.

Aber schließlich wagte sie es doch, ihre
Kinder zu zeigen und unternahm ihren -ersten
Ausgang . Der erste Ausgang hat immer etwas
Erhebendes für eine Hühnermutter .

So stolzierte auch Philippine Fleißig mit
angedrücktem Kinn über die Straße , würde¬
voll, etwas aufgepulstert , da und dort ein
Körnchen oder ein Würmchen weisend, auf
das sich die junge Schar stürzte . Ihr ganzes
Wesen drückte aus : Seht ihr , was ich kann!
Sind sie nicht reizend, meine Kleinen? (Denn
vor den Fremden hält man seine geheimsten
Gedanken verborgen) . Ahnungslos überschritt
sie die Dorfstraße und freute sich , nun den
unwissenden Kleinen den schönen , nahrhaf¬
ten Platz am Wasser zeigen zu können, wo
die Weilchen nur leise anspülen und man
Würmer , Wasserspinnen und allerhand saf¬
tiges Grün picken konnte.

Peter Rotfuß, der Gänserich, stand am Weg
und begrüßte Philippine. „Nun, — überstan¬
den ? “ schnatterte er wohlwollend. „Gratu¬
liere , gratuliere ! Sind aber gut geraten , die
Kleinen ! Schön groß und gelb , und mit gu¬
tem Fußwerk begabt !“ Philippine dankte
würdevoll , warf aber wieder einen blinzeln¬
den Blick auf die Kleinen. Ja — gerade das
Fußwerk . . . \

Da geschah das Entsetzliche. Als die Kin¬
der ein wenig herumgepickt hatten und die
Mutter sie eben mit glucksenden Lauten war¬
nen wollte , ja nicht zu keck zu werden, damit
keines ins Wasser falle, — plums — und
plums — und plums — da glitt eines nach
dem andern in den Bach , alle sechs ! Philip¬
pine stieß erschütternde Schreie aus sprang
aufgeregt am Bach hin und her, lockte , ver¬
suchte selbst ins Wasser zu springen, um die
kleine Gesellschaft zu retten und fand doch
nicht den Mut dazu. Rickele kam , diesmal in
ungeheuchelter Teilnahme, und schrie die
Kleinen an, sofort ans Ufer zu kommen! Die
aber kümmerten sich nicht um all die Aufre¬
gung,sondern patschelten vergnügt im Wasser
umher , versuchten zu picken und zu tauchen,
und piepsten sich quitschfidel zu.

Da sah Philippine ihre Freundin , Gretel
Rotfuß , Peters kluge Frau nahen. Wie eine
Erlösung kam sie ihr daher . „Watschle doch
schneller , Grelle! Mach ! Eil dich ! Meine Klei¬
nen ! Sie sind ins Wasser gefallen! Dackdack -
dack rette sie ! du kannst doch schwimmen !“
Gretle sah sich die Bescherung an. „Wozu die
Aufregung “

, sagte sie dann gelassen , „die
schwimmen doch auch .“

„Ach, das verstehst du nicht . Freilich
schwimmen sie n o c h , aber wie lange! Man
muß sie retten , sonst sinken sie unter , und
meine ganze Mühe, meine ganze Hoffnung ist
umsonst !“

„Beruhige dich doch,“ sagte Gretle begü¬
tigend , „nein, sie ist sogar schöner erfüllt , als
du dachtest: deine Kleinen sind Schwimmer!“

„Aber Hühnerkücken können doch nicht
schwimmen . . . Was denkst du denn!“
„Nein , — H ü h n e rkücken nicht. Aber das
sind eben keine Hühnerkücken.“

„Ja — was denn dann !“ gackerte Philippine '

ganz entsetzt. Gretle war ins Wasser geglit¬
ten und um die kleine Gesellschaft herumge¬
schwommen : Mit Kennerblicken hatte sie sie
gemustert, dann kam sie ans Ufer gesegelt
und rief : „Philippine, — du bist eine Enten¬
mutter !"

„Eine En . . . dackdackdackdackdack!“ Et¬
was anderes brachte sie nicht heraus . .

Gretle lachte nur vergnügt .“ Was willst du
denn — die Bäuerin hat dich eben betrogen.
Aber das macht doch nichts. Entenkinder sind
auch nett . Und vor allem : sie können schwim¬
men !“ Und sie glitt wieder ins Wasser.

„Das ist es ja gerade,“ jammerte Philippine
und war dem Weinen nahe . „Was tu ich denn
mit Schwimmerle!“ Und nun kam auch noch
Rickele her. die sich geärgert hatte , daß ihre
Hilfsexpedition so im Sand verlaufen war,
und machte allerhand spöttische Bemerkun¬
gen. Und der Gockel krähte hochmütig vom
Mist herunter und lehnte aufgeregt jede Va¬
terschaft an der mißratenen Sippe ab.

Auf der Dachrinne aber saß Felix Ziep , der
Spatz , mit seiner Nachkommenschaft, und die

lärmten und höhnten, und die alte Ziepin ,
diese dürre giftige Hexe, rief : „Ah — seht ihr
die alte Fleißigin! Was d i e nicht kann ! Uns
mißgönnt sie die Körner und jagt uns weg .
als seien wir Pack. Und unsre Familie ist
doch vom besten Stammbaum! Sie aber — na,
wenn man sich so versieht ! Hahaha ! Piep¬
piep - '

Philippine stand vollständig geschlagen am
Wasser . Solche Blamage mußte sie über sich
ergehen lassen, sie , die pflichtgetreue Frau !
Sie stieß ein unglückliches wimmerndes Gak-
kern aus und folgte aufgeregten Blicks den
entarteten Sprößlingen. Ihre langen gehegten
Muttergefühle ließen es nicht zu , die kleinen
Gelben einfach im Stiche zu lassen. Aber die
schwammen um Gretle Rotfuß herum, als ob
die ihre Mutter wäre. Gretle aber war ganz
selig . Noch nie hatte man ihrer Muttersehn¬
sucht Rechnung getragen, sie noch nie für
würdig befunden, ihr die Eier zu lassen. Noch
warm hatte sie die alte Bäuerin aus dem Nest
geholt, ja , dieses infame Frauenzimmer war
so schamlos gewesen , Gretle abzufühlen und
sie nicht eher an den Bach zu lassen, als bis
das Ei groß und warm und weiß im Nest lag !
Nun aber war es doch , als habe sie eigene
Kinder. Als sie sich genug mit ihnen im Was¬
ser getummelt hatte , stieg sie endlich mit der
gelben Schar ans Land, lockte die Kleinen »

zusammen und sagte : „Sieh, Philippine , da
kommen sie wieder. Ganz unversehrt . Das
Beste , was du nun tun kannst , ist, dich zu¬
frieden zu geben und die Kinder auf ihre Ei¬
genart wachsen zu lassen. Denn aus einem
Entchen kann man nun eben einmal kein
Huhn machen. Solange sie klein sind, will ich
mich ihrer annehmen, und mit ihnen schwim¬
men . Später werden sie meiner nicht mehr
bedürfen.“

Philippine stand da, den Kopf auf die Seite
geneigt und betrachtete erschüttert die Brut
Sie fühlte wohl aus Gretles Worten Lebens¬
weisheit heraus , denn die Gänse sind gar
kluge Geschöpfe —, aber sie konnte diese
Weisheit noch nicht recht fassen. Die Enttäu¬
schung war zu groß!

Die Sonne kam nun heraus und wärmte
den Sand. Philippine blusterte sich auf , und
siehe , — da liefen die kleinen Gelben herzu
und duckten sich unter ihre Flügel.

Nun durchströmte die arme Henne dennoch
MutterSeligkeit und sie bot alle Wärme auf,
um die kleinen nach dem kalten Bad schüt¬
zend zu umfangen. Das war nun eigentlich
gar nicht nötig, denn die Entchen hatten sich
köstlich wohl im Wasser gefühlt. Aber Phi¬
lippine meinte es gut, und sie und Tante
Gretle teilten sich nun mütterlich und fried¬
lich in die Pflege der kleinen Bastarde . Die
wuchsen und gediehen und wurden richtige
kleine Schnatterbüchsen.

Philippine aber nahm sich trotzdem vor,
das nächste Mal vorsichtiger zu sein , und lie¬
ber nicht mehr auf fremdriechenden Eiern
sitzen zu bleiben. Die möchte die Bäuerin
dann selbst ausbrüten ! Sie aber wolle nur für
ihre Mühe Kücken, Art ihrer Art , richtige
kleine Mistkratzer, und keine Schwimmerlein.

B .-A.

Die üerlorenen Schuhe
An einem warmen Maitage an einer deut¬

schen Grenze machte eine kleine Familie
einen Ausflug zu guten Freunden , die einen
schönen Hof besaßen mit vielem buntschecki¬
gem Vieh . Was gab es da für Kinderaugen zu
sehen, was gab es zu spielen , was gab es zu
laufen ! Und als der Tag sich neigte, sahen die
Eltern ein wenig besorgt auf die Kinder : Ob
sie wohl den Heimweg noch schafften ? Aber
der Gastgeber winkte heimlich dem Knechte ,
und schon erklangen auf dem Kopfpflaster
des Hofraums die Hufe der sonntäglich aus¬
geruhten Pferde, und aus dem Stall stachen
die Deichseln der leichten Kutsche ins Dun¬
kel des Abends . Man hörte noch eben Ruf
und Geräusch, und ehe man recht begriff,
was geschah , stand das freundliche Fahrzeug
schon vor der Tür , fertig gerichtet mit Kissen
und Decken , ein gütiges Bettchen für müde
Kinder. So stiegen sie hinein, Vater, Mutter
und Bruder, und auf den Bock stieg der
Kutscher. Das Töchterehen aber fehlte noch.
Es hatte noch seinen Apfel vergessen, die
Wegzehrung für die nächtliche Fahrt . Und
dann gab ’s noch einen bunten Abschiedstu¬
mult, und alle vergaßen das Kind. Als es aus
dem Hause getreten war , hatte es seine neuen
Schuhe an , auf die es sehr stolz war . Sie
waren aus schwarzem Lackleder und glänz¬
ten im Lichte der Hoflateme . Da fiel es dem
Kinde ein:

Wenn man daheim von draußen kam, so
durfte man nie mit den Schuhen ins Zimmer.
Die blieben stets an der Tür , und drinnen
gab’s andere, — warme und wollige winters,
— leichte und kühle im Sommer. —

Und so zog das Mädchen die kleinen blan¬
ken Schuhe von den Füßen, als sie in den
Wagen stieg und stellte sie sorgsam neben¬
einander auf das Trittbrett des Wagens .

Da ging die Fahrt auch schon los . — Auf

der weiten, blauen Straße des Himmels wan-
derten die Augen des Kindes und trafen
Stern bei Stern, in langen Ketten auf den
himmlischen Grund gesteckt . GanzeBeete von
flimmernden Lichtern winkten von droben
herab. Und sonderbar wanderten sie und
schwankten und grüßten . Und als sie sich
neigten, fiel aus dem blauen Mantel der Nacht
ein Traum und bettete das müde Kind tie¬
fer in die Arme der Mutter.

Daheim , als man es aus dem Wagen trug ,
wurden die Schuhe vermißt . So sehr man
auch suchte , man fand sie nirgends. -Schließ¬
lich weckte die Mutter das Kind, aber es
tauchte aus der Tiefe des Schlafes nur müh¬
sam empor, um gleich wieder dorthin zu ver¬
sinken , erst am Morgen erzählte es zaghaft
von seiner Tat.

Der Vater machte sich gleich auf den Weg
— er fand nichts mehr. Erst nach einer Woche
brachte der Lumpensammler einen schönen ,
kleinen, blanken Lackschuh mit einer zier¬
lichen Schleife daran .

Der andere war ins Gras gefallen, wo es
am tiefsten war . Dort stand er stolz und ver¬
loren und verteidigte sein schönes Gesicht.
An seiner blanken Haut rann in schnellen,
langen Fäden der Regen herunter und tat
ihm nicht weh. Aber in der Wärme des Som¬
mers sprangen Risse hinein, und durch sie
hindurch wuchs nun das Gras. Manchmal
schwankte für ein paar Tage eine blühende
Margerite über ihm und grüßte ihn nickend.
Und schließlich zog ein Eidechsenpärchen hin¬
ein und wohnte darin , umgeben von Erd¬
rauch und Günsel .

Den Gefährten aber fand er nicht wieder,
und niemals zierte er mehr die Füße des
Mädchens , das ihn so sorgsam ausgezogen
und auf das Trittbrett des rüttelnden Wagens
gestellt hatte . . . E . Fk.

iutn RäUätt . V . UND RATIN
Magisches Quadrat LÖSUNG

•jJiajitpJV : i»s}BJuajJUT| srqansog
•Raar -g !(asipv !assex ’S

iacpedv 'Z hewx T : t«jpunö saipsiStiM

SCHACH - ECKE
Die kürzeste Turnierpartie . . .

wurde 1938 bei der Pariser Stadtmeisterscnaft
gespielt zwischen Lazard (Weiß ) und Gibaud
(Schwarz ) . 1 . d 2—d 4. Sg 8—f 6 2. Sb 1—d 2
e 7— e 5 3 . d 4Xe 5 . Sf 6—g 4 4 . h 2—h 3 ? ?
(Ein böser Fehler von Weiß,der anstatt dessen
4 . Sf 3 ! hätte ziehen sollen .) 4 . . . . Sg 4—e 3 !!
(Siehe Diagramm.)

Die Buchstaben aaaaaa , dich , eeeee ,
1 1 1, p , r r , s s , t t t sind so in die Figur ein¬
zufügen, daß waagrecht und senkrecht die
gleichen Wörter folgender Bedeutung ent¬
stehen:

1 . Angehöriger eines russischen VoJksstam -
mes ; 2 . Angehöriger eines Indianerstammes;
3. Trinkgefäß; 4. Schulter; 5 . wirklich redlich.

Besuchskartenrätsel

ERICH KATT

Welchen Beruf hat dieser Herr?

Weiß gab auf, da er auf f 2Xe 3 durch Dd 8
—h 4 + mattgesetzt wird, im anderen Fall
aber die Dame verliert . Ein berühmter
Hereinfall!
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UNSER RUNDFUNK
vom Sonntag , den 23 . Oktober bis Samstag , den 29 . Oktober

Programm des südd . Rundfunks
auf Welle 528 m = 574 kHz und 49,75 = 6030 kHz

Sonntag , 23 . Oktober
6 .00 Choral, Frühmusik
6 .30 Kirchenmusik
7 .00 Sonntagsandacht der Evang. Gemeinsch .
7.15 Morgenstund’ hat Gold im Mund
7.55 Nachrichten, Wetter
8 .00 Landfunk
8 .30 Aus der Welt des Glaubens
8 .45 Orgelmusik: Werke von Max Reger
9 .00 Katholische Morgenfeier
9.30 Kleiner Frauenspiegel: Zum Lobe der

Frau
10 .20 Melodien am Sonntagmorgen
11 .00 Universitätsstunde : „Aufgaben der Ar¬

beitspsychologie“
11 .30 Das Meisterwerk: W . A . Mozart Streich¬

quintett C-dur . (Das Budapester Streich¬
quartett und Milton Katims, 2 . Violine

12.00 Kulturelle Vorschau, anschließend Mu¬
sik am Mittag

12 .45 Nachrichten, Wetter
Musik am Mittag (Fortsetzung)

13.30 Aus unserer Heimat „Gschichtla vondr’hoim“
14.15 Kinderfunk : ein Kasperle-Hörspiel und

Aufnahme des öffentlichen Kindernach¬
mittags vom 19 . Oktober 1949

15 .00 Stunde des Chorgesangs , der Männerge¬
sangverein Mannheim-Frqudenheim

15 .30 Ein heiterer Nachmittag

„Jaeobowsky und der Oberst“
von Franz Werfel

Sonntag, 23. Oktober 1949, 17.00 Uhr
Jaeobowsky ist eine der liebenswürdigstenestalten der deutschen Bühnenliteratur . Mitroßem Charme und beglückender Menschl¬ichkeit meistert er die schwierigsten Situati¬onen , immer nur durch wenige Kilometer vonlen feindlichen Truppen getrennt . Er hilft'.einem Landsmann, eine politisch geheimeMission und zugleich die Ritterpflichten ge¬genüber seiner Geliebten zu erfüllen . Dasanze Werk ist überglänzt von Weisheit undHumor .

„Jaeobowsky und der Oberst“ ist das letzte
dramatische Werk von Franz Werfel , der 1890n Prag geboren wurde und 1945 in Califor-rien starb . Es wurde 1943 in New York ur-
lufgeführt und lief zwei Jahre lang vor aus-
/erkauftem Haus. Auch in Deutschland wurde
os inzwischen an mehreren großen Bühnen
gespielt .

Das Werk hat autobiographischen Charak¬ter, denn Werfel selbst wurde 1940 in Frank¬
reich vom deutschen Einmarsch überrascht
und konnte sich nur durch eine abenteuer-
iche Flucht vor der Festnahme retten . Als '*'
Dank für seine Rettung schrieb er — einem
Gelöbnis getreu — „Das Lied der Bernadette“,die Geschichte des Wunders von Lourdes.

17.00 „Jakobowsky und der Oberst“ , die Ko¬
mödie einer Tragödie von Franz Werfel
(Wiederholung)

18 .25 Jan Sibelius, Violinkonzertop 47
18.58 Toto-Ergebnisse
19 .00 Die Stimme Amerikas
19.30 Der Sport vom Sonntag
19 .55 Nachrichten, Wetter, Kommentar
20.05 „Die geschiedene Frau“

, Operette von
Victor Leon , Musik von Leo Fall

21 .45 Nachrichten, Wetter, Sport
22 .00 Virtuose Musik : Siegfried Grundeins

spielt Klavierkompositionen von Franz
Liszt

22 .30 Über die Zivilcourage — ein Gespräch
23 .00 Tanz für Jung und Alt
24.00 Swing-Serenade

Wellenlängen anderer deutscher Sender
Südwestfunk Baden -Baden : 362,6 m = 827,4

kHz und 47,46 m = 6321 kHz .
München: 405 m == 740 kHz und 48,7 m =

6160 kHz.
Frankfurt : 208,6 m = 1438 kHz und 49 m=

6190 kHz .
NWDR (Hamburg) : 332 m = 904 kHz . (Berlin):

225,6 m = 1330 kHz und 41,15 m = 7290 kHz.
Qeutschlandsender: 1571 m = 191 kHz.

Montag , 24. Oktober
6 .00 Choral, Frühmusik
6 .45 Nachrichten, Wetter
6.50 Kath . Morgenandacht
7 .00 Morgenstund hat Gold im

Mund
7 .55 Nachrichten
8 .00 Aus dem Reich der Frau :

Für die Mutter
8. 15 Morgenmusik
9 .00 Kindersuchdienst
9 .15 Suchmeldungen
9 .45 Nachrichten
9 .50 Kleines Konzert

10.15 Schulfunk: Geschichte .
10 .45 Suchdienst f. Heimkehrer

und Kriegsgefangene
11 .00 Sendepause
11 .45 Für unsere Heimkehrer
12 .00 Musik am Mittag, be¬

liebte Sänger: Erna Ber¬
ger, Miliza Korjus, Helge
Roswaenge und Julius
Patzak

12 .45 Nachrichten, Wetter
13.00 Echo aus Baden
13 . 10 Musik nach Tisch .
13.55 Programmvorschau
14 .00 Schulfunk, Erdkunde,Holzfäller und Jäger in

Kanada
14.30 IRO-Suchdienst
14 .50 Sendepause
15 .30 Börsenkurse
15 .45 Kinderfunk : Peterles

Abenteuer a. d . Volksfest
16.00 Nachmittagskonzert
16 .45 Neue Bücher
17 .00 Konzertstunde
17 .45 Südwestd. Heimatpost
18.00 Für die Frau
18 .15 Opernmelodien'
18 .55 Anschlagsäule, Vorschau
19 .00 Die Stimme Amerikas
19 .30 Quer durch den Sport
19 .45 Nachr . , Wetter, Komment.
20.00 Fröhlich fängt die Woche

an , eine bunte Stunde
21 .00 Sendung der Mil .-Reg .
21 . 15 Robert Schumann, Spa¬

nisches Liederspiel
21 .45 Nachrichten, Wetter
22 .00 Von Tag zu Tag (aus d.

Zeitgeschehen) , anschlie-
Tanzmusik

23.00 Musik unserer Zeit
23.45 Nachrichten
23.50 Zum Tagesausklang

Dienstag , 25 . Oktober
6.00 Choral, Frühmusik
6 .30 Morgengymnastik
6 .45 Nachrichten, Wetter
6 .50 Kath. Morgenandacht
7 .00 Morgenstund hat Gold im

Mund
7 .55 Nachrichten
8 .00 Das Feuilleton
8 .15 Morgenmusik
9 .00 Kindersuchdienst
9 .45 Nachrichten
9 .50 Das Mandolinenorchester

Becher u . derAkkordeon¬
club Stuttgart -Vaihingen

10 . 15 Schulfunk: Holzfäller u .
Jäger in Kanada

10 .45 Suchdieilkt f . Heimkehrer
und Kriegsgefangene

11 .00 JohannesBrahms: Sonate
f-mgll , op. 34b

11 .45 Landfunk
12 .00 Musik am Mittag
12 .45 Nachrichten , Wetter
13 .00 Echo aus Baden
13 .10 Musik nach Tisch
14 .00 Schulfunk , Dichter unse¬

rer Zeit: Sinclair Lewis:
Dodsworth

14.30 Aus der Wirtschaft
14 .45 Jeder lernt Englisch
17 .00 Christentum und Gegen¬

wart : Prof. Tüchle „Die
Kirchen hinter dem eiser¬
nen Vorhang “

17 .45 Südwestd. Heimatpost
18 .00 Mensch und Arbeit
18 .30 Klänge der Heimat
18 .55 Anschlagsäule , Vorschau
19 .00 Die Stimme Amerikas
19.30 Von Tag zu Tag, aus dem

Zeitgeschehen
19.45 Nachr . , Wetter, Komment.
20.00 „Doktor und Apotheker“,

komische Oper in 2 Auf¬
zügen von Karl Ditters v.
Dittersdorf, zum 150. To¬
destag des Komponisten

21 . 15 Goethes Bild in Frauen¬
herzen: Ulrike

21 .45 Nachr ., Wetter, Kommen¬
tar von Alfred Boerner

22 .00 Tanzmusik
22.50 Aus Theater und Kon¬

zertsaal
23.00 Traum und Dichtung
23.45 Nachrichten
23 .50 Zum Tagesausklang

Mittwoch , 26. Oktober
6.00 Choral, Frühmusik
6 .45 Nachrichten, Wetter
6.50 Kath . Morgenandacht
7 .00 Morgenstund hat Gold im

Mund
7 .55 Nachrichten
8 .00 Aus dem Reich der Frau,
9 .00 Wir wollen helfen
9 . 15 Suchmeldungen
9 .45 Nachrichten
9 .50 Slawische Weisen

10 .15 Schulfunk, Dichter unse¬
rer Zeit : Sinclair Lewis:

Dodsworth (Wiederhol.)
12 .05 Musik am Mittag
12.45 Nachrichten, Wetter
13 .00 Echo aus Baden
13 . 10 Musik nach Tisch
14 .00 Schulfunk, Schüler sin¬

gen für die Schüler
14 .50 Vis ä vis vom Wendel¬

stein, a lustige Musi
15 .30 Börsenkurse
15 .45 Kinderfunk, Märchenles.
16 .00 Von Dichtern und Dich¬

tung , Gottfried Benn
16 .15 Konzertstunde, Werke v.Suk, Smetana und Mous-

sortsky
17 .00 Das Forum
17 . 15 Die Stuttg . Volksmusik
17 .45 Südwestd. Heimatpost
18.00 Jugendfunk , Jugend in

unserer Zeit
18 .15 Zum Feierabend, Unter¬

haltungsmusik
19 .00 Die Stimme Amerikas
19 .30 Innenpolitische Umschau
19 .45 Nachrichten, Wetter
20.00 „Der Kampf mit dem En¬

gel“
, ein Schauspiel von

Bruckner
21 . 15 Abendkonzert, S. Rach -

maninoff : Rhapsodie üb.
ein Thema von Paganinif. Klavier und Orchester

21 .45 Nachrichten, Wetter
22.00 Chansons d . alten Frank¬

reich , literarisches Kaba¬
rett mit Wedekind und
Kiaulehn

22 .30 Im Scheinwerfer, Nach¬
ruf auf das Reichsfilmar¬
chiv.

22.45 Tanzmusik
23.50 Kleine Tagesbilanz
00.05 Mitternacht in München

Donnerstag , 27 . Oktober
6 .00 Choral , Frühmusik
6 .30 Morgengymnastik
6 .45 Nachrichten, Wetter
6 .50 Kath . Morgenandacht
7 .00 Morgenstund hat Gold im

Mund
7 .55 Nachrichten
8 .00 Das Feuilleton
8.15 Morgenmusik
9 .00 Kindersuchdienst
9 . 15 Suchmeldungen
9 .45 Nachrichten
9 .50 Das Orchester Hans Bund

10 .15 Schulfunk: Schüler sin¬
gen f. Schüler (Wiederh .)

10.45 Suchdienst f . Heimkehrer
11 .00 Kleines Orchesterkonzert
11 .45 Landfunk
12 .00 Musik am Mittag
12.45 Nachrichten , Wetter
13 .00 Echo aus Baden
13. 10 Musik nach Tisch
14 .00 Schulfunk: Außenseiter

wider Willen
14.30 Aus der Wirtschaft
16 .50 Für die Frau
17 .05 Stunde der Hausmusik

Studierende der Stuttg.
Musikhochschule musiz .

17.45 Südwestd. Heimatpost
18.00 Von Tag zu Tag , aus dem

Zeitgeschehen
18.30 Der Kammerchor d. süd¬

deutschen Rundfunks
18.55 Anschlagsäule , Progr.
19 .00 Die Stimme Amerikas
19 .30 Sport gestern und heute
19 .45 Nachr ., Wetter, Komment.
20 .00 Das George Melachrino -

Orchester mit Rita Willi¬
ams und Harry Dawson
spielt Unterhaltungsmus.

20 .30 Im Dreivierteltakt
21 .00 Heiter. Aesculap , allerlei

Vergnügtes von Aerzten
und Patienten

21 .45 Nachrichten , Wetter
21 .50 Brennede Tagesfrage:

Die Saar
22.00 Herbstgesang, eine musi¬

kalische Fantasie
22.45 Freunde und Feinde der

neuen Musik , eine Dis¬
kussion

23.15 Tanzmusik
23.45 Nachrichten
23 .50 Zum Tagesausklang

Freitag , 28. Oktober
6 .00 Choral , Frühmusik
6 .45 Nachrichten, Wetter
7 .00 Morgenstund hat Gold im

Mund
7 .55 Nachrichten
8 .00 Aus dem Reich der Frau :

Am Familientisch
8 .10 Wasserstandsmeldungen
8. 15 Morgenmusik
9 .00 Kindersuchdienst
9 .45 Nachrichten
9 .50 Ungarische Lieder und

Tänze
10 .15 Schulfunk, Außenseiter

wider Willen (Wiederhol.)
10.45 Suchd . für Heimkehrerer
12 .00 Musik am Mittag
12.45 Nachrichten, Wetter
13 .00 Echo aus Baden
13 . 10 Musik nach Tisch
14 .00 Schulfunk, Geschichte ,aus unseren Tagen
15 .30 Börsenkurse
15 .45 Kinderfunk : „Gar lustig

ist die Jägerei“
16 .00 Nachmittagskonzert
16 .45 Wir sprechen über neue

Bücher
17 .00 Froh und heiter , Unter¬

haltungsmusik
17 .45 Südwestd. Heimatpost
18 .00 Aus der Wirtschaft
18 .15 Zum Feierabend, wir er¬

füllen Hörerwünsche
18 .55 Anschlagsäule, Progr.
19 .00 Die Stimme Amerikas
19 .30 Von Tag zu Tag, aus dem

Zeitgeschehen
19 .45 Nachr ., Wetter, Komment.
20.00 Klingende Wochenpost ,aktuelle Glossen in Wort

und Ton
20 .30 Symphoniekonzert

Dirigent: Dr. Gustav
Koslik als Gast

21 .45 Nachr ., Wetter, Kommen¬
tar von Alfred Boerner

22.00 Sendungder württ .-badi-
schen Studentenschaften

22 .10 Das Tanzensemble Paul
Wehrmann

23 .00 W . A . Mozart : Sonate
B -Dur für Klavier

23 .15 Hermann Kesten : Gespr.
und Lesung

23.45 Nachrichten
23.50 Zum Tagesausklang

Samstag , 29 . Oktober
6 .00 Choral, Frühmusik
6 .30 Morgengymnastik
6.45 Nachrichten, Wetter
6 .50 Morgenandacht,
7 .55 Nachrichten
8 .00 Der Funkkurier
9.15 Suchmeldungen
9 .45 Nachrichten

10. 15 Schulfunk: Englisch
11 .45 Landfunk
12 .00 Musik am Mittag
12 .45 Nachrichten , Wetter
13 .00 Echo aus Baden
13 .45 Der Sport am Wochen¬

ende
14.00 Unsere Volksmusik mit

Albert Hofele
14.40 Jugendfunk,
15.00 Was die Woche brachte
15.30 Wege naturwissenschaft¬

licher Forschung „Tabak
— wissenschaftlich“

17.00 Teekonzert mit beliebten
Kapellen

18 .00 Mensch und Arbeit
18 . 15 Im Namen des Gesetzes,Hermann Mostar spricht

zu Prozeßen von heute
18.30 Kleines Konzert: zum 75.

Todestag von Peter Cor¬
nelius : Brautlieder
19 .00 Die Stimme Amerikas
19 .45 Nachrichten, Wetter
20.00 Fröhliche Abendgesell¬schaft mit Traute Rose,Vera de Lucca , ReneSle-

sina, Gretl Pilz, Barbara
Müller, Werner Kroll ,Wolf Schmid , Heinz Hart¬
wig , Gerti Fricke , Franz
Ulrich Gass , Fritz Alb-
recht u .a .

21 .15 Liebesserenade zur Nacht
Melodien mit H . Emst
Groh , Hanna Frank, Her¬
bert Küster, Erna Sack,Franz Völker, Rudi Schu-

ricke , Barnabas v. Geczy
21 .45 Nachrichten , Wetter
22 .00 Die schöne Stimme:

Künstler der Metropoli¬tan Oper New York
22.30 Und jetzt hinein! Froher

Wochenausklang
24.00 Es geht weiter — mit

Samba, Rumba, Fox und
Tango.

<. i : 14 1! It fiU Hefa*
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32. Für «.Setzung
Er hatte ihr sagen wollen: „Sei nicht traurig ,es ist alles nicht wahr , ich habe niemals ge¬glaubt, daß du mich betrogen hast , und mitden 5000 Mark, von denen Bayerie geredethat , habe icht nichts zu schaffen , du hast esauch gar nicht richtig geglaubt, du hast dichvon Bayerie bloß einschüchtern lassen, schau ,es ist alles gut, wir heiraten an Weihnachten,wenn es dir recht ist, und ich verspreche dir,niemals mehr solche Dummheiten zu machen “,womit er seinen Ausflug zu Amrei und nochein Stückchen weiter über Ehrwald hinaus,Richtung Schweizer Grenze, meinte; dies ge¬dachte er jedoch Annette zu verschweigen.Er bereute auch den Einblick, den er aufdieser abendlichen Fahrt in sein Inneres ge¬tan hatte , und die guten Vorsätze, die sichdabei ergeben hatten . Er kam sich sehrlächerlich vor. Er hätte sich ohrfeigen mögen .Nach einer Weile setzte er sich in den Dixi .Als er die Hände auf das Steuerrad legte,fielen ihm die Zukunftsträume wieder ein, dieihm die Fahrt von Ehrwald nach Münchenverkürzt hatten . Das kleine Haus mit denhellen wohnlichen Stuben versank in den Ab¬grund seiner Enttäuschung. Die freundlichenBilder vom Glück der kleinen Familie zer¬platzten wie Seifenblasen. Die Zukunft wurdeeine schwarze Wand , auf der sich düstereSzenen abspielten. Die Sache mit den 5000Mark entwickelte sich wunschgemäß zu einerlebenvemichtenden Tragödie, die Stefan inallen Einzelheiten mit selbstquälerischer Bit¬terkeit genoß .

Der Dixi fuhr stadtwärts . Erst in der Lud¬wigstraße dachte Stefan daran, daß er keinZiel hatte . Nach Hause? Dagegen wehrte ersich . Es fiel ihm im letzten Augenblick etwasein . Eine Erfahrung , nein, eine Ahnung, einWissen , das die auf/ Selbsterhaltung bedachteNatur trostbedürftigen Seelen schenkt. Wastut ein junger Mann, wenn er mit dem Mäd¬

chen , das er liebt, und darum mit Gott undder Welt und dem Schicksal und mit siehselbst zerfallen ist? Er geht hin und — trinktWein . Er gönnt sich den Trost , den einzigen,den dieses Jammertal für ihn hat , und trinktin einer stillen Ecke viel guten kummerlösen¬den Wein .
Während Stefan, schon in der Nähe des

Odeonsplatzes , langsam fuhr und überlegte,in welcher der ihm bekannten Weinstuben eineinsamer Trinker am ungestörtesten wäre —er würde nicht einmal ein freundlich lächeln¬des Servierfräulein vertragen haben —, kamihm ein Gedanke, der ihn noch einmal mittenin das Trümmerfeld seiner zerstörten Zu¬
kunftspläne versetzte.

Wo war Annette, wenn nicht bei Nissen?Bei ihrem Abgott Nissen, dem zuliebe siesich mit ihm entzweit hatte und dessen Arbeitihr wichtiger war als ihre Heirat und Zukunft !Die Vorstellung, daß Annette mitten in derNacht im Hause des Dichters Nissen weilenkönnte, im Hause eines Mannes , der zigarren¬paffend Liebesgeschichten diktierte und un¬verheiratet war, erfüllte ihn mit hell lodern¬der Wut und grimmigem Tatendrang . Er be¬schloß , sich sofort von der Wahrheit seinerVermutung zu überzeugen, und überlegte,jetzt auf einmal hell wach, den kürzesten Wegzu Nissens Haus: Prinzregentenstraße , Frie¬densengel. Ehe der unbeherrschte tobendeGrimm zu kaltblütiger und sich selbst ver¬höhnender Vernunft werden konnte, hielt Ste¬fan in einer Nebenstraße der Maria-Theresien-Straße und rannte zu Nissens Haus. Er warzum Äußersten entschlossen .
Die Fenster der Straßenseite waren dunkel.Da die Gartenpforte unverschlossen war , trater ungehindert ein. Im Augenblick, da dasSchloß klickte, erschrak er und riß sich zu¬sammen. Er zwang sich, leise zu sein , undnahm unwillkürlich die Haltung ein, die ihm

von den Indianerspielen seiner Gymasiasten-

zeit her geläufig war. Geduckt und locker inden Knien, auf dem Rasen, um das Knirschendes Kieses zu vermeiden, schlich er um dasHaus .
Hinten fiel heller Lichtschein auf Rosen¬beete, aus dem breiten, offenen Mittelfenstereines Raumes im Erdgeschoß kam das Licht ,und als Stefan geduckt lauschend stehen blieb,hörte er sprechen, eine Männerstimme, dieanscheinend fortlaufend sprach. DazwischenLachen , in das sich, wie Stefan schien , einezweite Stimme mischte . Eine Frauenstimme?Ob Nissen am Ende noch diktierte?
Es war unmöglich , vom Rasen aus in dasZimmer hineinzusehen. Das Erdgeschoß warziemlich hoch . Stefan suchte sich einen ver¬trauenerweckenden Baum, zog sich an einem

niedrigen Ast hoch und erkämpfte sich einenSitz , von dem aus er das Zimmer überschauenkonnte. Er sah alles .
Da saß der Mann , den er haßte, ohne daßer wußte warum, dessen Überlegenheit erfühlte und dessen Beruf ihn befremdete, saßin einem klar und großzügig eingerichtetenRaum, an dessen Wänden Bücherreihen bisan die Decken reichten, an einem blankenHolztisch und neigte sich, während er sprach,dem dunkelblonden Mädchen zu , das unver¬wandt mit ernstem Blick an seinen Lippenhing. Annette. Seine Annette.

Nissen griff nach seinem Glas und trank .Annette langte mit einer Stefan wohlbekann¬ten Bewegung in den Nacken und lockerteihr auf die Schultern fallendes Haar. Auf demTisch standen Weinflaschen und eine gelb¬beschirmte Lampe. Nissen goß , während er
sprach, mit sicheren Bewegungen sein Glas
von neuem voll . Auch Annette trank . Sogleichwandte sie sich wieder mit einem hohenstrahlenden Ernst in dem erhobenen, von der
Lampe beschienenen Gesicht Nissen ju . Ste¬fan kannte diesen Ausdruck an Annette, erkannte das Beben ihrer Lippen und den Glanzihrer Augen , in denen eine Ahnung von Trä¬nen war . Er hatte niemals daran gedacht , daß
es möglich wäre,, daß Annette diesen Aus¬druck der Ergriffenheit und Hingabe für je¬mand anders als ihn haben könnte. Die helleharte und dennoch gedämpfte Stimme Nissens

drang unaufhörlich auf ihn ein. Er verstandkein Wort. Aber die Laute peinigten ihn mehrals das, was er sah. Was hatte dieser MenschAnnette zu erzählen? Warum redete nur er?Was für ein Einverständnis herrschte zwi¬schen ihnen? Was hatten sie getan, bevor sie
angefangen hatten , Wein zu trinken , wie kamAnnette überhaupt dazu, mit Nissen Wein zutrinken , was feierten sie ? Und was würdensie tun , wenn sie genug Wein getrunkenhätten ?

Auf einmal stand Nissen auf und ginghinaus . Als er draußen war , legte Annette dieHände vor das Gesicht und saß regungslos .Dann kam Nissen wieder, er trug eine neueFlasche Wein , die er sogleich öffnete . Er tranksein Glas leer, schob Annettes halbvoll bei¬seite, holte ein anderes Glas für sie und goßein. Sie hielten die Gläser aneinander, Stefanhörte es klingen. Dann tranken sie. Das sahfeierlich aus, fast wie ein Schwur. Sie schwie¬
gen jetzt . Erst nach einer Weile drang NissensStimme wieder an Stefans Ohr, es konntennur ein paar Worte sein. Gleichzeitig standenbeide auf, jedes nahm sein Glas , Nissen auchdie zuletzt geöffnete Flasche, er ging Annettevoran ins Nebenzimmer. Dort war das Fen¬ster geschlossen, und die Vorhänge waren zu¬
gezogen . Stefan sah es hinter den Vorhängenhell werden . In dem verlassenen Zimmerbrannte das Licht in der mondfarbenen Lampeweiter . , Nachtfalter umflatterten es, die Fla¬schen hatten glänzende Reflexe . Von den zweiMenschenwar nichts mehr zu sehen. Es drangauch kein Laut mehr zu Stefan hinaus in dieNacht.

*

Als Nissen die letzte Flasche aufzog , warMitternacht vorbei. Annette hatte nicht ge¬merkt , wie spät es war . Sie waren auch noch
lange nicht fertig . Zwei Stunden lang hatteNissen allein von Indien geredet. Er hatte
sich Dinge von der Seele geredet und mitherrlichem Moselwein aus dem Herzen ge¬spült, die niemand von ihm wußte, und dieAnnette tiefer erschütterten als alles, was ihrbisher im Leben begegnet war.

(Fortsetzung folgt)
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SO DWEST DEUTSCHE HEIMAT
den in jener Unglücksnacht obdachlos unter
freiem Himmel , viele so, wie sie eben vom
Bett aufgesprungen waren . Dank tatkräftiger
Hilfe von vielen Seiten würde Mudau wieder
aufgebaut .

Eigenartig war , daß das damals mitten im
Brandherd gelegene Gasthaus „zur Rose “ von
den Flammen verschont blieb . Man sagt , daß
eines Tages ein Zigeuner zum Dank für eine
erwiesene Wohltat eine vor Feuer schützende
Kugel im Hause verwahrt habe , welche die
„Rose“ gerettet hätte .

Interessant ist das alte Rathaus in Mudau .
Es war früher Sitz eines kürfürstlich mainzi -
rchen Zehntgrafen (Amtsmannes ) und zählt

heute noch zu den bedeutendsten Baudenk¬
mälern des badischen Odenwaldes . Das Rat¬
haus stammt aus der Mitte des 15 . Jahrhun¬
derts und ist unter Erzbischof Dietrich Schenk
von Erbach , dem Kurfürsten von Mainz , er¬
baut worden . Sein Wappen , ein zweigeteilterSchild mit dem Mainzer Rad befindet sich
heute noch im Türsturz des Eingangs .

Brauch und Sage haben sich im südöstlichen
Odenwald noch gut erhalten , und in den Sti¬
len Dörfern erzählt noch manches alte Groß -
mütterle den aufhorchenden Enkeln von der
„guten alten Zeit “

, die aber nicht immer eine
güte war , auch für diesen Teil unseres Bad-
nerlandes nicht .

ßahiiprojehte mit politifchem HintergrunO
Um die Elektrifizierung der Strecken Mannheim —Basel oder Mannheim —Stuttgart

Vom füööftlichen Oöemualö
Eine reizvolle , leider da und dort zu wen : .'’,beachtete Landschaft ist jener Teil unseres

badischen Odenwaldes , der sich an der Was¬
serscheide zwischen Neckar und Main aus¬
breitet und das Gebiet zwischen Neckar - , It¬
ter - , Mud - und Maintal umfaßt . In sanften
Schwingungen umschließen stille Wälder , Wie¬
sen und Waldtälchen , während sich in den
meist flachen Mulden anmutige Dörfer unter
Obstbäumen verstecken . Weit geht der Blick
über die Landschaft , wenn man auf einem der
dortigen Höhen steht . Der Beschauer wird
immer wieder überrascht von der Vielfalt
■der Reize , die sich seinem Auge bietet .

Der aus seinen Schriften weit über die
■Grenzen unseres Badnerlandes hinaus be¬
kannte und vielgelesene Schwarzwälder Er¬
zähler Heinrich Hansjakob war bei einer Reise
durch den Odenwald tief beeindruckt von der
Schönheit des südöstlichen Gebietes des Ge¬
birges und bemerkt später , er habe es nicht
gewagt , angesichts des ihm so herrlich dar¬
gebotenen Naturbildes das Lied zu singen „O
.Schwarzwald , o Heimat , wie bist du so schön !“ ,während sein Kutscher , ebenfalls von der
Schönheit dieser Gegend überrascht , die Worte
ausgerufen hätte : „Herr Pfarrer , so schön hab "
ich im Schwarzwald noch nichts gesehen !“

Und es stimmt schon : Man mag den süd¬
östlichen Odenwald betreten , wo man will ,immer findet man Reiz über Reiz . Ob man
des Waldtals Perle , Ernsttal mit seinem ganz
idyllisch gelegenen Jagdschloß Waldleinigenbesucht , wo das Hoch- und Damwild äst , und
weiße Hirsche keine Seltenheit sind , oder ob
man von dem köstlichen Edelstein in der
Krone des Odenwaldes , Amorbach mit seiner
berühmten Abteikirche bis zur Höhe von
Mudau hinaufwandert und dabei einen klei¬
nen Abstecher auf die Wildenburg , die schönste
Burg des Odenwaldes macht , von der berich¬
tet wird , daß dort Wolfram von Eschenbach
seinen Parzival gedichtet haben soll oder ob
man , vom Katzenbuckel aus Höhen , Täler
und Orte des südöstlichen Odenwaldes auf¬
sucht oder von Mosbach her das Elztal her¬
aufgeht oder fährt : Überall drängen sich land¬
schaftliche Eindrücke auf , die man so schnell
nicht vergessen wird .

Mittelpunkt des badischen Teils des südöst¬
lichen Odenwaldes ist der alte Marktflecken
Mudau , etwa 450 m hoch gelegen . 1271
nannte man es Mudahe d. i. Mudbach = am
Mudbach liegend .

Die Wellen äußeren Geschehens schlugen
auch in diesen Teil des Odenwaldes : Die wil¬
den Bauernhaufen des Jahres 1525 stürmten
durch diesen Ort ; Freund und Feind zogenim dreißigjährigen Krieg über die Heerstraße ,an der Mudau lag , zum Main oder zum Nek-
kar ; Schwedenvolk und kaiserliches nahmen
jhier Quartier ; in den Napoleonischen Kriegenlief der Stolz französischen Militärs durch
Mudaus Straßen ; Russen tränkten ihre Pferde
am alten Rathausbrunnen ; Mainzer Landsturm
nahm in den Häusern Herberge .

1803 kam die Zehnt Mudau zum neugeschaf -
Jenen Fürstentum Leiningen , 1803 kam es an
Baden . Elf Orte umfaßte einst die Zehnt , die
unter dem Mainzer Rad Mittelpunkt eines

-eigenen Verwaltungs - und Gerichtsbezirks
wurde .

Einmal äscherte ein großer Brand den Ort
nahezu ein . Das war im Sommer 1849, also-vor hundert Jahren , als zwei Tage zuvor
preußische Truppen zur Bekämpfung des Mai¬
aufstandes darehmarschiert waren . 109 Ge¬
bäude fielen den Flammen zum Opfer , und
•das Elend war grenzenlos . 800 Bewohner stan¬

(BD ) . Bei der Direktion der südwestdeut -
hen Eisenbahnen in Karlsruhe befaßt man

fich in letzter Zeit immer mehr mit dem
Projekt der Elektrifizierung der Rheintal¬
strecke von Mannheim bis Basel . Dieser Plan ,der die Fachleute schon seit nahezu einem
Menschenalter beschäftigt , hat jetzt wieder an
Bedeutung gewonnen , da die Frage der Elek¬
trifizierung des deutschen Bahnverkehrs ganz
allgemein stark in den Vordergrund getretenist . Eine Umstellung des Verkehrs von Kohle
auf Strom würde große Mengen hochwertigerKohle , vor allem für den Export freimachen .
Für die Erzeugung der Stromenergien in den
Kraftwerken könnte man weit weniger und
schlechtere Kohle verbrauchen , als dies bei
dem jetzigen Dampfbetrieb der Fall ist .

Offensichtlich aber hat das zunehmende
Interesse an diesen Plänen neben den sach¬
lichen Gründen im Südwesten auch politische
Hintergründe . Eine kurze Anfrage mit einer

Der letzte Apfel fiel vom Baume ;Zu edlem Wein die Traube gärt .
Die Ernte ruht im Speicherraume ;Die Saat im Feld schläft ungestört .

Längst sind die Störche fortgezogen ;Der Lerche Jubel ist dahin .
Der Nachtigall verliebtes Locken
Tönt nur noch in den Phantasien .

Und heimlich zogen tausend Zwerge
Mit Färb ’ und Pinsel durch das Land ,Bemalten Hügel , Tal und Berge
Mit wundersamer Künstlerhand .

V
Aus grünen Blättern wurden braune
Und gelbe , gold- und rotdurchträrtkt . -
Der Wichte übermüt ’ge Laune
Hat uns den bunten Herbst geschenkt .

Nun strahlt die Welt in tausend Farben ,
Wie sie der Frühling nie erdacht ,Und selbst des Sommers gold ’ne Garben
Verblassen stumm vor dieser Pracht .

sehr prompt erfolgenden Antwort im badi¬
schen Landtag bewies kürzlich , daß der Streit
um den Südweststaat auch in den Bahnpro -
jekten zu einer Rivalität zwischen Stuttgart
und Freiburg geführt hat . Und es geht —
wie auch bei anderen Dingen — um die Gunst
der Nordbadener , deren Stimmen für oder
gegen den Südweststaat sehr wichtig sein
können . Stuttgart hat aus diesem Grunde

neben anderen Projekten vor allem die Eie!:
trifizierung der Strecke Mannheim —Stuttgart
angekündigt . In Freiburg behauptet man , die
Stuttgarter hätten den Verkehr auf dieser
Strecke so forciert , nur um demgegenüber auf
die schlechte Verkehrsintensität der Rheintal¬
strecke hinweisen zu können . In Freiburg hat
man die Pläne zur Elektrifizierung dieser
Rheintalstrecke Mannheim —Basel ebenfalls
erwogen und in den Grundzügen fertig¬
gestellt . Dabei macht man geltend , daß die
geringere Verkehrsdichte auf dieser Strecke ,die gegenwärtig noch wegen der bestehenden
Grenzschwierigkeiten „in einen Sack“ führe ,
nur vorübergehend sei . Zum Teil führt man
sie auch auf die Eingleisigkeit der von den
Franzosen demontierten Spanne hin , die
jetzt allerdings nur noch von Niederschopf¬
heim bis Kondringen , also 35 km reiche . So¬
bald normale Grenzverhältnisse geschaffen
seien , werde die Rheintalstrecke ihre führende

Doch wirft der Winter seine Schatten
Gar bald in Sturm und Frost voraus ,

*
Fegt pfeifend über Berg und Matten ,Daß jäh erbebt das bunte Haus .
Nun zerren seine zott ’gen Riesen
Das reiche Farbenspiel herab , •
Und zitternd sinkt zu deren Füßen
Des Herbstes Herrlichkeit ins Grab .
Ein seelenloses , tiefes Schweigen
Gteht nun im Lande um und um ;Kein Blättchen glüht mehr an den Zweigen ;Die Bäume stehen kahl und stumm .

Nur noch die Nebelfrauen gehen
Auf leisen Sohlen durch die Welt,Und ihre weißen Mäntel wehen
Wie große Fahnen über ’s Feld .

Sie hat der Hergott selbst gesendet ,
Denn gnädig hüll ’n sie das Vergehn . —
Jedoch die größte Gnade spendet
Er uns im neuen Auferstehn .

Rolle als große internationale Güterverkehrs -
und Reiseroute durch Deutschland wieder ein¬
nehmen . Die südbadische Regierung will da¬
her mit dem Hinweis auf günstigeren tech¬
nischen Voraussetzungen bei der Bundesbahn¬
verwaltung auf eine bevorzugte Elektrifizie¬
rung der Mannheim -Basel -Linie hinwirken .

Auch in der Frage dieser technischen Vo¬
raussetzungen stehen sich die einzelnen Eisen¬

bahndirektionen mit verschiedenen Ansicht, . ;gegenüber . Im Bereich der Stuttgarter Bahn¬
verwaltung , wo die vorhandenen Kraftwerke
vorwiegend auf Kohle angewiesen sind , hatman sich in der Praxis bereits für das sog.
Bahnstromsystem , das heißt für ein eigenesBahnstromnetz mit bahneigenen Kraftwerkenentschieden . Österreich , die Schweiz und
Bayern haben dieses Bahnstromsystem bereitscingeführt . Die Eisenbahndirektion Karlsruheneigt dagegen in ihren Plänen eher der zwei¬ten Möglichkeit zu , die elektrischen Bahnenan das bestehende Landstromnetz anzuschlie¬ßen . Die zahlreichen und leistungskräftigenWasserkraftwerke des Schwarzwaldes und desOberrheins bieten tatsächlich in diesem Ge¬biet dafür gute Voraussetzungen . Man weistauf die elektrifizierte Höllentalbahn hin , eineder steigungsreichsten Strecken Deutschlands ,bei der sich das Industriestromsystem bereitsseit Jahren bewährt hat . Im übrigen schadet
es nach Ansicht von Fachleuten nichts , wennin den einzelnen Gebieten , entsprechend denörtlichen Gelegenheiten verschiedene Systemeangewandt werden . Das schwerwiegendsteArgument für den Anschluß der Bahnen andas vorhandene Stromnetz aber ist dieKostenfr -age . Der Bau besonderer Bahnkraft¬werke würde die Realisierung der Elektrifizie¬
rungsprojekte ganz entschieden verteuern .Gerade die Finanzierung ist heute der kri¬tischste Punkt dieser Pläne , dessen Über¬
windung wohl schwieriger sein wird , als alleanderen Probleme .

/Mmenraufch, Eöelroetß unö Enzian
Die drei gehören dahin , wo sie unser Herr¬

gott zu des Menschen Freude wachsen undblühen läßt , ins Hochgebirge .
Da steht ein mächtiger Strauß himmelblauerEnziane vor mir . Zart schmiegen sieh die

blauen Glöckchen zwischen das Kreuz der
edelgeformten grünen Blätter . Dazwischenleuchten ein paar silbern glänzende Edel¬
weißsterne .

Bekannte , die Ferien im Hochgebirge er¬lebten , wollten mir mit dem Strauß eine
Freude machen . Einen Augenblick lang dringtder ganze Zauber der Hochgebirgswelt vondiesem Strauß her auf mich ein .

Zackige Felsspitzen , schroffe Grate , in der
Sonne glänzende und bläulich schimmernde
Gletscherfelder . In der steilen Wand ein leueh -
tendrotes Fleckchen . Alpenrosen . Dort in der
Spalte am brüchigen Grat ein schmales Sil -
berband . Sich ins Unendliche verlierende Ab¬
stürze , gefährliche Überhänge bis zu den sam¬tenen Sternen . Edelweiß .

Dort über der grünen Alm ein kleiner Fleck
Himmelblau . „Enzian , wie blühst du so schön
blau .“ Zwischen Felstürmen am Fuße rau¬
schender Wälder ein kleines Talbahnhöf eben .Buntes Leben , kurze Hosen und braune Ge¬
sichter .

Und die Arme und Rucksäcke voller Enzian .
Droben ein Feld leerer Stengel .
Warum das ? Warum freut ihr euch nicht

der Blumen da , wo sie Gott zu unserer
Freude wachsen ließ . Warum werden ganze
Traglasten hinaus ins Land geschleppt , ver¬
dorren und enden im Abfalleimer , wenn die
Pracht erloschen ist ?

Etwa nur , weil Herr Kraxelhuber und Frau
beweisen wollen , wie waghalsig sie in schwin¬
delige Höhen stiegen ?

Laßt doch Enzian , Almenrausch und Edel¬
weiß dort , wo sie euch so viel Freude bereite¬
ten . Dort gehören sie hin , dort wollen sich
jene , die nach euch kommen , auch ihres An¬
blicks erfreuen . E .Th.
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Herbftballaöe
von Roland Rheniug^X'

Breifach folt miebererftehen
Selbsthilfe einer oberrheinischen Stadt
Breisach ist neben Emmerich die am meisten
zerstörte Stadt in Deutschland . Ihre Schulver¬
hältnisse sind einmalig in allen Kulturnationen .

(BD) — Neben der Sperre am Bahnhof lädt
«ein Plakat mit rotweißer Schleife zum „Cho¬
pin -Jahr 1949“ in Polen ein . Auf einer hand¬
geschriebenen , etwas verschmutzten Tabelle
gleich daneben kann sich der Reisende über
■die Fahrpreise nach Kolmar , Straßburg , Mül¬
hausen oder Beifort orientieren . Die frühere
Eisenbahnlinie ins Elsaß endet allerdings an
der einstigen Panzersperre kurz vor der zer¬
störten Rheinbrücke . Auf einer Pionierbrüeke
rollen Langholzfahrzeuge und Personenwagen
über den Rhein .

Auf der anderen Seite der engen Bahnhofs¬
vorhalle steht über einer Tür „Warteraum für
Nichtraucher “

, darunter mit Kreide geschrie¬
ben „Schulsaal “ . Seit 1946 besuchen die Schü¬
ler der Breisacher Realschule im Wechsel der
einzelnen Klassen den Warteraum zum Unter¬
richt . Die anderen acht Schulen sind noch
primitiver auf Gastzimmer , notdürftig herge -
richtete Fabrikhallen oder Privatwohnungen
verteilt . Wenn die Kinder morgens in ihre
Schulräume kommen , liegt meistens noch der
Wirtshausdunst des vorhergehenden Abends
in den „Klassenräumen “ . Zigarren - und Zi¬
garettenstummel werden gerade notdürftig
zusamengefegt . Wirtshausgespräche sind zum
unfreiwilligen Lehrfach geworden . Der Weg
von einem Unterrichtsraum zum anderen
geht für die VölksSchüler quer durch die
Stadt von ihrer östlichen Peripherie zur west¬
lichen Grenze auf dem Münsterberg . Dieser
. .Schulhauskorridor “ führt über 1009 Meter
durch die Ruinenlandschaft , in der auch Er¬
wachsene in den Dämmerstunden des Win¬
ters das Gruseln bekommen .

Gesamtschaden 28 Millionen
Von den ehedem 3900 Einwohnern leben

etwa 1500 notdürftig untergebracht in der
Stadt . Von 2000 Gebäuden wurden 900 wäh¬
rend des Krieges zerstört , ein großer Teil da¬

von erst in den letzten Wochen . Der Rest er¬
litt mehr oder minder große Schäden , die nur
behelfsmäßig geflickt wurden . Von 700 Wohn¬
häusern brannten 360 bis auf die Grund¬
mauern nieder oder wurden zusammenge¬
schossen , und von 900 Wohnungen sind 435
erhalten geblieben , von denen 320 die Zivil¬
bevölkerung und 115 die Besatzungstruppe
bewohnt . Der Gesamtgebäudeschaden der
Stadt beträgt nach jetzigen Berechnungen 28
MÜlionen Mark , dazu kommen eine Viertel
Million Mark Waldschaden .

An achtzehn Stellen wird zur Zeit gebaut .
Die Bauherren sind die Stadt - und Kreisver¬
waltung , einzelne Geschäftsleute und ein paar
Einwohner , die zur Selbsthilfe gegriffen ha¬
ben . Nach Feierabend , wenn sie ihre Arbeit
am Rheinumschlag oder auf der kleinen Werft
heim Wasserwirtschaftsamt beendet haben ,stehen sie mit Maurerkelle und Winkelhaken
auf den Gerüsten ihrer langsam wachsenden
Bauten . Die Hilfe des Landes ist sehr spo¬radisch und bleibt für größere Wiederaufbau¬
projekte im besten Falle beim guten Willen

General König fand Blumen vor
Der Bürgermeister Josef Bueb , der im vo¬

rigen Jahr sein Amt antrat , ist geborener
Breisacher und als Flüchtling aus Schlesien in
die alte Heimat zurückgekehrt . Die Breisacher
haben bei seiner Wajhl keinen schlechten Griff
getan . Mit dem Unternehmungsgeist eines
versierten Geschäftsmannes hat er seine Auf¬
gaben angepackt . Er meint , daß der Bevölke¬
rung nach dreijähriger Wartezeit nicht mit
Versprechen , Verordnungen und der Hoffnung
auf Unterstützung durch das Land gedient sei.
Seine Einfälle und seine Selbsthilfeaktionen
habe.n der Freiburger Verwaltungsbürokratie
zuweilen schon Kopfzerbrechen gemacht . Man
läßt ihn gewähren , weil der Erfolg nicht aus¬
geblieben ist und die Kasse des Finanzmi¬
nisters kaum etwas abwirft . „Die Schulauf¬
gabe“

, wie er sie nennt , liegt dem Bürger¬
meister besonders am Herzen . Die Nachbar¬

gemeinden am weingesegneten Kaiserstuhi
und am Tuniberg rief er zu einer Weinspendefür Breisachs Schulen auf und bat die Wein¬
bauern , ihm und seinen Schulkindern Wein
zu spenden , aus dessen Verkauf er schließlich
18 000 Mark löste . General Pierre König , der
auf seinen Fahrten rheinauf und rheinab zu¬
weilen im Hafen anlegte , entdeckte bei einem
seiner Besuche einige Flaschen guten Kaiser -
stühlers , eine Schale mit Obst und Blumen in
der Kajüte seines Bootes und dazu einen
Brief , in dem die Not der Breisacher Schul¬
kinder ln wenigen Worten dargelegt war . Ge¬
neral König stiftete daraufhin 60 000 Mark
für den Wiederaufbau der Breisacher Schulen .

Mit diesen 78 000 Mark legte Bürgermeister
Bueb den Grundstein für seine Schulbauten .Die Ursulinen erhielten 15 000 Mark zum Wie¬
deraufbau ihres Klosters mit Schulsälen , in
die die Mädchenvolksschule am 5 . September
einzog . In den nächsten Wochen beginnt die
Stadt das „Theresianum “

, eine Stiftung Ma¬
ria Theresias wieder aufzubauen . Ein Bau -
kredit von 140 000 Mark hat die Spenden er¬
gänzt . Die berühmte Schule über dem Rhein
am Westhang des Münsterberges soll im
nächsten Jahr der Knaben - und Mädchen -
voik ' pchule Unterkunft bieten , sie wird ein
Volksbad und Wohnungen dazu enthalten .Für die Realschule kaufte die Stadt ein Holz¬
haus , das im Frühjahr 1950 beziehbar ist und
die Kreisverwaltung ist dabei , in den Trüm¬
mern einer ehemaligen Brauerei die Land¬
wirtschafts - und Gewerbeschule einzurichten .Dazu organisierte Bürgermeister Bueb einen
Postkarterivertrieb und hofft , durch Verkauf
von 200 000 Postkarten in den südbadischen
Schulen weitere Mittel , auch wenn sie nur die
Zinsen verbilligen helfen , zu bekommen .

Prellbock für das Hinterland
Große Sorgen bereitet der Ausgleich des

städtischen Etats . Die Einnahmen aus der
Grundsteuer gingen nach dem Kriege um 40
Prozent , aus der Gewerbesteuer um 20 Pro¬
zent zurück . Der Ausflugsverkehr aus dem
Breisgau , die Mittlerrolle der Stadt zwischen
Baden und dem Elsaß , lebhafte wirtschaftliche
und kulturelle Beziehungen und viele ver¬

wandtschaftliche Bindungen dorthin hatten
Breisach früher zu einem wohlhabenden Ort
gemacht . Jetzt hofft die Stadt darauf , bald
wieder in den kleinen Grenzverkehr einbe¬
zogen zu werden und die unterbrochenen Ver¬
bindungen wieder aufzunehmen . Breisach war
in seiner tausendjährigen Geschichte sehr oft
der Prellbock für das Hinterland . Aber nie¬
mals , so meinte Bürgermeister Bueb , sei die
Stadt so schwer in Mitleidenschaft gezogenworden wie im zweiten Weltkrieg . Es habe
den traurigen Ruhm , was den Grad seiner
Zerstörung angehe , in Westdeutschland an
zweiter Stelle hinter Emmerich zu stehen .Aber der Eindruck , daß sich die Bevölkerung
zu helfen weiß und daß ihr geholfen wird ,wie es das bereits restaurierte Münster be¬
weist , läßt hofjen , daß sich die Stadt auch
von diesen Schlägen erholt .

Vom ßlumenpettr
Peter will sich neue Handschuhe kaufen

und verlangt in einem Spezialhandschuhladen
von der Verkäuferin drei einzelne Hand¬
schuhe . Die junge Dame setzt dem Peter
deutlich auseinander , daß er entweder zwei
oder vier Stück , also ein oder zwei Paar , aber
niemals drei Stück Handschuhe kaufen könn¬te . Nachdem beide lange hin und her ver¬
handelt haben , will die neugierige Verkäu¬
ferin wissen , warum er gerade drei Hand¬
schuhe kaufen möchte . „Des is doch ganzeefach , Froilein “

, entgegnete ihr Peter , „drei
Handschuh mftsses soi ! Eener for die recht
Hand , eener for die link un der dritt zum
schlenkere !"

Als Peter einmal an einem schönen Nach¬
mittag in den Quadratvierteln seiner Vater¬
stadt Mannheim einen Spaziergang unter¬nahm , beobachtete er , wie eine ältere Frau
aus dem Fenster ihrer Wohnung im vierten
Stock auf die Straße hinabschaute . Ulkig ,wie er stets aufgelegt war , rief ihr Peter zu;
„He, Madamche , do owe ! Hawe Sie eenGmieslade ?“ „Ha , nee , worum dann ? “ gabihm die Frau zur Anwort . „Na , dann due Se
g ’fälligscht Ihre große Werschihg noi !“ , kam
es von Peters Lippen zurück .
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Süötüefföeuffdje 3lad)v\d)ten
Für rasche Bildung des Südweststaates

Karlsruhe (TP ) . Alle Bundestagsabge¬
ordnete aus dem Landesbezirk Nordbaden
haben sich in einer gemeinsamen Erklärung
für die baldige Bildung eines Südweststaates
ausgesprochen . Die Erklärung ist von den
Abgeordneten Freudenberg , von Golitschek ,
Leitfried , Leonhard , Matzner , Mayer -Laule ,
Neuburger , Dr . Carlo Schmid , Dr . Vei. it , Wak-
ker und Dr . Wahl unterzeichnet .

Straßenraub in der Pfalz
Landau (SWK) . In der Nähe von Wei¬

den wurde ein mit drei Personen besetzter
Wagen , auf welchem sich auch der Bürger¬
meister des Dorfes Floss befand , von drei
Männern in amerikanischer Uniform ange¬
halten . Die Insassen wurden .,gezwungen , den
PKW der Soldaten zu besteigen , die mit ihnen
in einen nahegelegenen Wald fuhren . Dort
wurden die drei Deutschen zunächst mißhan¬
delt und dann beraubt .

Ein berüchtigtes Kriegsgeiangenen -Lager
S. Ulm . Unter Rußlandheimkehrern , die

zu Beginn der Woche auf dem Durchgangsla¬
ger Kienlesberg eintrafen , befanden sich zahl¬
reiche deutsche Kriegsgefangene aus dem
berüchtigten Lager Karaganda in Kasakstan .
Dieses Lager ist ein sog. „Regime -Lager “ oder
„Belasteten -Lager “

, in dem Angehörige von
gesperrten ehemaligen Wehrmachtseinheiten
gefangen gehalten werden . Sie dürfen zu¬
nächst ihren Angehörigen schreiben , aber
nach einer Verurteilung reißt die Verbindung
mit ihnen stets ab . Diejenigen Gefangenen ,
die in den „Regime -Lagern “ nicht verurteilt
werden , werden wie die anderen Kriegsgefan¬
genen nach Hause transportiert .

Landtagsausschuß untersucht Skandal
Stuttgart (TP ) . Hier trat am Donners¬

tag ein lOköpfiger Landtagsausschuß zusam¬
men , der die Vorfälle im Landwirtschafts¬
ministerium untersuchen wird . Die Forderung
der Sozialdemokraten und Kommunisten , im
Zusammenhang mit den Korruptionsfällen
auch die andere Arbeit des Landwirtschafts¬
ministeriums zu überprüfen , wurde von der
CDU zurückgewiesen . Der CDU-Abgeordnete
Ersing erklärte , durch dauerndes Untersuchen
von Skandalfällen werde der Demokratie ein
schlechter Dienst erwiesen . Die Zustände im
Landwirtschaftsministerium seien zudem auf
die Eingriffe der Militärregierung zurückzu¬
führen . Diese habe einen großen Teil der Be¬
amten entlassen , so daß Minister Stooß auf
die Mitarbeit ungeeigneter Beamten angewie¬
sen war . Der Ausschuß , der öffentlich arbeitet ,
wird in etwa drei Wochen seine Untersuchun¬
gen abschließen .

Ein schändlicher Überfall
E . F . Sigmaringen . Als die 19 jährige

Tochter eines Bauern von Freudenberg bei
Pf Ullendorf abends mit dem Vieh auf der
Weide war , wurde sie durch einen Unbekann¬
ten von rückwärts angefallen und gewürgt .
Dann legte der Unhold um den Hals des be¬
wußtlosen Mädchens eine Schlinge , wurde je¬
doch von Vorübergehenden gestört und suchte
das Weite . Erst nach Einbruch der Dunkel¬
heit fand man das Mädchen . Zum Glück war
dem Täter eine Erdrosselung nicht gelungen ,
da er eine weiche Wollkordel benutzt hatte .
Es wird vermutet , daß es sich um den glei¬
chen Verbrecher handelt , der in Sigmaringen
einen siebenjährigen Knaben überfallen hat .

Totgesagter kehrt heim
E . F . Wald (Kr . Sigmaringen ) . Vor zwei

Jahren hatte ein Heimkehrer aus Rußland
der Ehefrau Emilie Wolf in Wolflehen die
Nachricht überbracht , daß ihr Mann in Ruß¬
land gefallen wäre . Nun kündet der Ehemann
durch ein Telegramm aus Frankfurt a . Oder
seine Heimkehr für die nächsten Tage an.

Aus der Stadt Ettlingen
1 . Forum des Jugend -Rings Ettlingen

Heute abend 20 Uhr in der Aula
Kann das Handwerk mehr Lehrstellen

schaffen oder soll der Staat besondere Lehr¬
werkstätten errichten ? Dies ist eine von den
vielen Fragen , die in letzter Zeit oft in der
Öffentlichkeit erörtert werden . Viele Jugend¬
liche werden aber noch andere Fragen auf
dem Herzen haben . Deshalb veranstaltet der
Jugendring Ettlingen heute abend in seinem
1 . Forum eine Aussprache über den Fragen¬
kreis „Wie überwindet die Jugend die Be¬
rufsnot ? “ Alle Jugendlichen sind hierzu
willkommen , ebenso auch Lehrer , Handwerks¬
meister und andere Freunde der Jugend .
Maßgebende Vertreter von Verwaltung und
Wirtschaft haben sich zur Beantwortung der
Fragen bereit erklärt . Außerdem können an
diesem Abend von der Jugend Fragen ange¬
meldet werden , die in späteren Forumveran¬
staltungen behandelt werden sollen .

Ettlinger Jugend ! Macht von dieser Ein¬
richtung des Jugendrings zahlreich Gebrauch
und kommt heute abend zum ersten von der
Jugend selbst veranstalteten Forum in die
Aula !

*

Friedensgericht erzielt Vergleiche
Bei der Friedensgerichtssitzung am 19 . Okt .

unter Vorsitz von Dr . Pflieger -Haertel konn¬
ten in 4 Fällen Vergleiche erzielt werden . In
zwei weiteren Fällen waren die Beteiligten
nicht erschienen . Zwei Forderungen mußten
auf die nächste Sitzung am Dienstag , 3 . Nov .,
17 Uhr verschoben werden , da noch nicht
genügend Beweise Vorlagen . Dabei wird u . a .
das beim Streit zweier Frauen mit Teer be¬
schmierte Kleid eine Rolle spielen , das die
Rache für die Maßregelung des Kindes durch
die Gegnerin sein sollte .

Ln Ettlingen genau so gut
Die Handelsschule hat in der EZ vom

21 . Okt . bekanntgegeben , daß am Dienstag ,
25 . Okt . um 20 Uhr die Anmeldungen zu den
Abendfachkursen in Maschinenschrei¬
ben und Buchführung angenommen

werden . Es ist also jetzt nicht mehr nötig ,
die umständliche Fahrt nach Karlsruhe zu
machen und dort Kursgebühren zu zahlen ,
denn in Ettlingen ist der Unterricht genau
so gut und viel bequemer zu erreichen .

Nächstes Forum in Busenbach
In der Reihe der Forumveranstaltungen im

Landkreis kommen die Behördenleiter am
Dienstag , 25 . Okt , nach Busenbach , um die
Fragen aus der Einwohnerschaft zu beant¬
worten . Das Busenbacher Forum findet um
20 Uhr im „Deutschen Kaiser “ statt .

Bildkalender von Ettlingen
Einen Kalender mit 12 Bildern aus Ett¬

lingen für das Jahr 1950 hat soeben Fotograf
Franz Raab herausgebracht (Preis 2 .— DM ) .
Dem Heimatchronisten gefallen diese Aufnah¬
men (zumeist aus der Altstadt ) recht gut ,
nur bei einigen wünscht man sich Fahrzeuge
und Geschäftsschilder etwas weiter weg .
Durch Pflege des Stadtbilds wird es übers
Jahr für einen Ettlinger Bildkalender noch
mehr Motive geben .

CDU.-Bezirkskonferenz in Ettlingen
Morgen Sonntag vorm . 9 .30 Uhr findet im

Gasthaus zum „Hirsch “ eine Bezirkskonfe¬
renz für das Albtal im Kreisverband Karls¬
ruhe -Land der CDU statt . Tagesordnung :
Politische Aussprache über Kreis - , Landes¬
und Bundespolitik . Referenten sind Landrat
Groß , Reg .-Dir . A . Kühn , MdL . , Dr . Neubur¬
ger und Gottfried Leonhard , MdB .

Frauen hinterm Ladentisch
Am Dienstag , 25. Okt ., abends veranstaltet

die Überparteiliche Frauengruppe eine Aus¬
sprache im Aulabau der Techn . Hochschule
Karlsruhe über „Die Frau im Einzelhandel “ .
Zu diesem Thema sprechen u . a . Thilde Schil -
linger (Textil ) , Hedwig Hohenbild (Lebens¬
mittel ) , Dr . J . Erbrich (Verbraucherschaft ) und
A . Klemm (kinderreiche Hausfrauen ) . Ein¬
tritt frei .

•

Der Tierschutzverein Ettlingen u. Umgebung
hat in seiner Mitgliederversammlung im
„Nagel “ mit Interesse davon Kenntnis ge¬
nommen , wie der deutsche Tierschutztag am
4 . Oktober in verschiedenen großen Städten
begangen wurde . In Frankfurt a . M . hat der
Leiter des Deutschen Tierschutzbundes , Ober¬
bürgermeister Dr . Kolb , in einer Rund¬
funkansprache Sinn und Bedeutung dieses
Tages eingehend gewürdigt . In Karlsruhe
fand eine sehr gut besuchte Veranstaltung
statt , bei der sich namhafte Künstler in den
Dienst der Sache stellten . Herr Rechtsanwalt
Dr . Bopp hat der Feierstunde durch einen
Vortrag den tiefgreifenden und nachhaltigen
Inhalt gegeben . Vielleicht stellt sich Ettlin¬
gen im nächsten Jahr mit in diese Reihe ?

Der Tierschutzkalender ist zum
Freund unserer Kinder geworden . Bald wer¬
den unsere Ettlinger Schulen damit belie¬
fert werden können . Er bringt -wieder schöne
Tiergeschichten , Tiergedichte , Preisaufgaben ,
Rätsel usw . Die Vor - und Rückseite des Ein¬
bandes zieren Zeichnungen einer elfjährigen
Schülerin , deren Fähigkeiten in Erstaunen
setzen . Der Kalender ist bestimmt auch eine
willkommene Weihnachtsgabe , ist er doch
unter Mitwirkung anerkannter Tierschützer
und namhafter Pädagogen entstanden . — Die
nächste Versammlung ist auf den 14. Novem¬
ber festgelegt . H .S.

•

Touristenverein „Die Naturfreunde “, Orts¬
gruppe Ettlingen . Sonntag , 23 . Okt. , Herbst¬
wanderung : Herrenalb — Plotzsägmühle —
Sieflensberg — Gaistal (Naturfreundehaus ) .
Abfahrt mit dem Sonderzug 8 .26 Uhr ab Ett -
langen -Stadt . Fahrpreis 1 .— DM.

Skiklub Ettlingen . Im Gasthaus zum Engel
findet heute abend um Vsß Uhr eine Ver¬
sammlung statt , zu der alle Skiläufer und
Wintersportler eingeladen sind .

Die E .Z . gratuliert
, Frau Magda D i e n g e r , geb . Wenz , die
vielbeschäftigte „Lamm “-Wirtin , hat gestern
ihren 60 . Geburtstag begangen . Sie hat es
zusammen mit Herrn Dienger verstanden ,
die Gaststätte in dem schönen Altstadt -Ba¬
rockhaus zu einem gern besuchten und gast¬
freundlichen Lokal auszugestalten . Herzliche
Glückwünsche !

Die Mostbereitung
das heißt die Herstellung eines wirklich be¬
kömmlichen , schmackhaften und vor allem
haltbaren Obstweines erfordert mehr Kennt¬
nisse und Sorgfalt als allgemein angenom¬
men wird .

Ebenso wichtig wie diese Vorbereitungs¬
arbeit ist aber auch der richtige Säuregehalt
des Mostes . Ein guter , haltbarer Most muß
nach der Gärung 5—6 pro Mille Säure haben .
In viele Fällen , und vornehmlich dann , wenn
Mostbirnen mitverwendet werden , reicht der
Säuregehalt nicht aus , um die Haltbarkeit
und den Wohlgeschmack des Mostes zu
sichern .

Der diesjährige Most ist besonders gefähr¬
det , weil das Obst infolge Trockenheit und
Hitze zwar hohen Zuckergehalt , aber nur
wenig Säure hat . Es darf deshalb begrüßt
werden , daß die bekannte Fa . Boe 'nringer ,
Ingelheim , unter der Bezeichnung „Boehrin -
gers Mostsäure Citrox “ eine in Struktur und
Reinheit speziell für die Zwecke der Obst¬
weinbereitung ausgewählte natürliche Citro -
nensäure in den Handel bringt , die den Ge¬
schmack verbessert , die Haltbarkeit der
Obstmoste sichert und damit das Stichig -
Schwarz - und Schleimigwerden verhindert .
Der Zusatz anorganischer Säuren , die in ge¬
schmacklicher und gesundheitlicher Hinsicht
abzulehnen sind und das übermäßige Ein¬
schwefeln — Maßnahmen , die man nur als
Behelfe ansprechen kann — gehören also der
Vergangenheit an .

*
Bad. Staatstheater Karlsruhe

Die Sonntagnachmittags -Fremdenmiete des
Bad . Staatstheaters beginnt nunmehr am
Sonntag , den 30 . Oktober , nachm. 14 .30 Uhr

Zur Aufführung gelangt die mit großer

und nachhaltiger Begeisterung aufgenommene
Neuinszenierung von Lehars Meisteroperette
„Die lustige Witwe “ . Eine der nächsten
Vorstellungen wird dann die große Oper „La
Boheme “ von Puccini sein .

Amerikahaus Karlruhe
Am Montag , 24 . Okt ., 20- Uhr spricht der

Bühnenautor und Regisseur Frederic Mel -
linger über die Unterschiede zwischen dem
deutschen und dem amerikanischen Theater .
Am Mittwoch , 26 . Okt ., 20 Uhr liest Lina
Neifen aus „Trauer muß Elektra tragen “ von
Eugene O’Neill . Die Informal Conversation
Hour findet am Donnerstag , 27. Okt ., 20 .15
Uhr statt .

Die Meinung des Lesers

Si^pta^e füt Berufsfägige
Durch die Verkehrsverbesserungen bei der

Albtalbahn ist es den Spazierfahrern und
Einkaufs -Fahrgästen jetzt meist vergönnt ,
einen Sitzplatz zu bekommen . Dagegen müs¬
sen viele Berufstätige , die mit den Früh¬
zügen zwischen 6 und 7 Uhr 30 fahren , sich
cft mit einem Stehplatz begnügen . In den
Fernzügen sind schon so viele Platzanwärter
in den Wagen , daß die zusteigenden Ettlinger
in Richtung Karlsruhe das Nachsehen haben .
Am Sportplatz werden zwar einige Plätze
frei , aber dadurch finden längst nicht alle
Berufstätigen einen Platz bis Karlsruhe , noch
weniger die Rüppurrer , die allerdings auch
eine viel kürzere Fahrstrecke haben . Es ist
nicht gerecht , daß so viele Berufstätige früh
morgens und meist auch abends stehen müs¬
sen . Man braucht auch heute bei besserer
Ernährung alle Kräfte . Das Stehen weckt
außerdem so starke Unmutsgefühle , daß die
Arbeitsfreudigkeit für den ganzen Tag er¬
heblich darunter leidet .

Die Berufstätigen können deshalb bean¬
spruchen , Sitzplätze zu bekommen . Wäre es
nicht möglich , neben den Fernzügen beson¬
dere Ettlinger Züge einzulegen ? Dazu ist es
nur notwendig , am Umformwerk eine Aus¬
weichstelle zu schaffen : dann könnte
morgens und abends jede Viertel¬
stunde ein Zug zwischen Ettlingen und
Karlsruhe verkehren und die Berufstätigen
kämen endlich auf Sitzplätze . Wir müssen
verlangen , daß die erheblichen Einnahmen
der Albtalbahn erst einmal zur Verbesserung
unserer Strecke verwendet werden , ehe we¬
niger rentable Nebenbahnen im Unter - und
Oberland damit beglückt werden .

Auch bei dieser mit gutem Willen sofort
zu verwirklichenden Lösung wird man frei¬
lich in der Albtalbahn noch manchmal stehen
müssen . Dafür wäre es zweckmäßig , daß die
Bahnverwaltung Leder - oder Gurt¬
griffe an den Wagendecken anbringen läßt .
Man muß jetzt nämlich oft den glücklichen
„Sitzern “ auf die Schultern greifen und bei
dem nicht seltenen ruckartigen Anhalten wird
man sogar auf die Knie und Füße der Mit¬
reisenden geschleudert .

Da ich hier die Gelegenheit habe , vielen
Fahrgästen aus dem Herzen zu sprechen ,
möchte ich der Albtalbahn gleich noch einen
anderen Vorschlag machen : Um die wirk¬
lichen Bedürfnisse der vielen tausend Be¬
nutzer zum Ausdruck zu bringen , sollte ein
„Publikums - Beirat “ gebildet werden ,
zusammengesetzt aus Vertretern der Arbeiter
und Angestellten , der Lehrlinge und der
Schüler , der Ettlinger , Albtäler und Rüppur¬
rer . Die Bahnverwaltung in Ettlingen ist
sichtlich bemüht , den außerordentlich schwie¬
rigen Aufgaben gerecht zu werden . Es geht
aber nicht an , daß die eigentlichen Entschei¬
dungen weit weg von hier getroffen werden
und dort über das ganze Geld verfügt wird ,
das wir pfennigweise aus unserem Lohn
und Gehalt Zusammentragen . Wir müssen
fordern , daß beim Ausbau eines solchen öf¬
fentlichen Verkehrsunternehmens das Publi¬
kum unmittelbar beteiligt wird . Bei richtiger
Planung kann die Albtalbahn in kurzer Zeit

Deferanen bet SKrbeif
Herrenalb . Geht man des Tages durch die

Gernsbacher Straße oder durch die Kloster¬
straße , so fallem einem die alten , noch rüsti¬
gen Männer im Alter von über 80 Jahren
auf , die dort wohnen und schaffen , die noch
nicht ans Ausruhen denken ; die alle noch ihr
gerüttelt und geschüttelt Maß von Arbeit und
Pflichten haben . Keiner von diesen ist grei¬
senhaft ; jecter noch gerade , mannhaft und
tapfer . Gern unterhält man sich mit ihnen ,
denn es ist hierbei alles so abgeklärt , eine
so ruhige Sachlichkeit , alles ist zurechtge¬
rückt durch die Tatsachen des Lebens und
durch tausenderlei eigene Erfahrungen , an
denen sie Menschen und Dinge messen . Ehr¬
geiziges Streben , Selbstüberschätzung und das
Bedürfnis , sich wichtig zu nehmen , von de¬
nen sich ja viele jüngere Menschen so gern
beherrschen lassen , sind bei alten Leuten ab¬
gestreift und überwunden . Man findet daher
mit ihnen viel schneller einen Kontakt und
die Möglichkeit eines geradlinigen Gedan¬
kenaustausches ist hier viel eher gegeben .
Was ist über die alten Arbeitsveteranen noch
zu sagen : „Vor einem grauen Haupt sollst
du aufstehen und das Alter ehren !“

Die Ethik aller Völker der Erde stimmt
in dieser Forderung überein . Und mit Recht !
Man kann ja meist nur ahnen , was für eine
Fülle von Lebenskampf und Sorgen , von in¬
nerem Überwinden und seelischen Depres¬
sionen unter dem weißen Haar des Alters
aufgestapelt liegt . Man denke nur einmal an
die seelische Bitternis der Inflation , der zwei
Weltkriege und an die zuletzt erfolgte Wäh¬
rungsreform , die alle Hoffnungen auf einen
angenehmen und sorgenlosen Lebensabend
mit einem Schlage zunichte gemacht hat ! Wie
achtlos geht man so oft an diesen Tatsachen
vorüber . Jeder Mensch muß aber seine Le¬
benserfahrungen machen . Im allgemeinen
bliebe so manches Bittere und so manche
Enttäuschung erspart , wenn man da und dort
auch nach dem Erfahrungsschatz des Alters
fragen würde .

ein modernes Verkehrsmittel werden , in dem
man sich auf der Berufs - oder Freizeitfahrt
wirklich wohl fühlt und nicht wie bisher
viehstallmäßig zusammengepfercht ist . Nach¬
dem einige Jahrzehntelang schon viele De¬
batten geführt und Artikel geschrieben wor¬
den sind , muß jetzt endlich im Interesse der
Albtäler , Ettlinger und Rüppurrer gehan¬
delt werden . A.

Aus dem Albgau
£angenffeitibad) mdbef

Langensteinbach . Folgende Straßenzüge sind
bis jetzt an das Drehstromnetz angeschlossen
worden : Speicherstraße (linke Seite ) , Haupt¬
straße Nr . 81 —92 und 63—84 , Alemannen¬
straße ganz , Siedlungsstraße ganz , Industrie¬
straße ganz , Pforzheimer Straße Nr . 12 bis
40 und 27—48, Wilferdinger Straße (linke
Seite ), Hermann -Löns -Weg ganz und Wein¬
brennerstraße ganz bis einschließlich Kirche .
Bei den fortlaufenden Arbeiten werden nun
nach der Reihenfolge angeschlossen : Ettlinger
Straße rechte Seite ganz , linke Seite vom
Bahndamm bis Ortsausgang , St . Barbara¬
straße ganz , Jahnstraße ganz , Hauptstraße
linke Seite von Kirche bis Spritzenhaus , Wil¬
ferdinger Straße rechte Seite , Pforzheimer
Straße Nr . 1—23 . Die in Frage kommenden
Hausbesitzer werden aufgefordert , schon jetzt
dafür Sorge zu tragen , daß die Hausanlagen ,
wenigstens die Motorenanschlüsse , umge¬
stellt werden .

Die Herbsttagung der Landessynode der
evangelischen Landeskirche findet ab Mon¬
tag , 31 . Oktober im Bibelheim „Bethanien “
statt . Nachdem nun unsere Volksschule an¬
läßlich der Kartoffelferien geschlossen war ,
begann am 20 . Oktober wieder der Unter¬
richt . Zwischenzeitlich wurden seitens der
Gemeindeverwaltung in beiden Schulhäusem
die Beleuchtungsanlagen ordnungsmäßig in¬
standgesetzt . — Den Bund der Ehe schlos¬
sen : Anneliese Heck mit Karl Friedrich Hart¬
mann und Lina Schöpfle mit Karl Friedrich
Schmidt . — Wie wir erfahren , soll in dem
Voranschlag des Landkreises Karlsruhe die
so dringende Instandsetzung der Bachmauer
aufgenommen werden . — Nicht nur auf den
Feldern treiben die Mäuse ihr Unwesen .
Nach Feststellungen der Förster machen sie
auch an den jungen Buchenpflanzen im Ge¬
meindewald großen Schaden , weshalb auch
dort Giftweizen gelegt werden mußte .

Krämer - und Nutzviehmärkte finden in
Langensteinbach an folgenden Tagen statt :
16 . März , 23 . Mai , 20 . Juli und 17 . Oktober .

Erfolgreiche Märkte
Langensteinbach . Zu einem wahren Volks¬

fest gestaltete sich der am Kirchweihdienstag
abgehaltene Markt . Alle Erwartungen wur¬
den übertroffen . Schon in aller Frühe er¬
folgte der Auftrieb von 28 Stück Nutzvieh
und bei den zahlreichen Kauflustigen aus der
ganzen Umgebung begann ein richtiges Han¬
delsgeschäft . Nach bisherigen Feststellungen
wurden mindestens 8—10 Stück Nutzvieh
verkauft . Aber auch die Schweinehändler ka¬
men auf ihre Rechnung . Manch Handelsge¬
schäft zog sich noch bis in die Abendstunden
hinein .

Der Krämermarkt hatte einen gewaltigen
Besuch aufzuweisen . Jedenfalls darf festge¬
stellt werden , daß der erste seit dem Kriege
wieder abgehaltene Viehmarkt ein Anfang
war , der schon heute verspricht , daß der im
nächsten Jahr am 16 . März stattfindende
Markt noch einen größeren Auftrieb auf¬
weist . — Am Sonntag , 23. Okt ., nachmittags
14 Uhr hält im Bürgersaal des Rathauses der
Landfrauenverein eine Versammlung ab . Es
sprechen : Herr Landesökonomierat Nob, Au -
gustenberg , Frl . Jung , Augustenberg , über
aktuelle Fragen in der Landwirtschaft , Frau
Bodemer über den Landfrauenverein . Alle
Frauen sowie die Landjugend , auch interes¬
sierte Männer sind zu dieser Versammlung
herzlich eingeladen .

im (3efd) ef)en ber3eif
Begreiflich ist es , daß alte Leute die Ein¬

samkeit lieben und mehr nach innen leben ,
sie daher oft still und zurückhaltend sind .
Aber in Gesellschaft pflegen sie aufzuleben ,
besonders , wenn man sie bittet , aus früherer
Zeit zu erzählen und sie dann aus ihren Er¬
innerungen plaudern können , aus ihrer Kind¬
heit , wie es damals war , aus ihren Lebens - •
Schicksalen und von Jahren tapferen Ent¬
sagens und schweren Sichbescheidens .

An vielen Gräbern haben sie schon gestan¬
den , wie viele ihrer Mitmenschen , Freunde ,
Geschwister und auch eigene Kinder haben
sie zur letzten Ruhestätte begleitet ! Ist es
ein Wunder , wenn das Gefühl der Verein¬
samung an ihnen Besitz ergreift und ihre
Umgebung oft über mürrische Wesen klagt ?
Und wie oft gesellen sich dazu im hohen
Alter körperliche Beschwerden , wie sie eben
das Altern des ganzen Organismus mit sich
bringt . Sittliche Pflicht ist es daher , bei ge¬
trübter Stimmung den alten Leuten gegen¬
über Rücksicht zu üben . Nichts empfinden
sie schwerer , als wenn sie sich im öffent¬
lichen Leben ganz ausgeschlossen fühlen und
es ihnen zum Bewußtsein kommt , daß sie
trotz ihrer noch vorhandenen Rüstigkeit „zum
alten Eisen “ geworfen sind . Nein , hier sollte
die jüngere Generation wahrhaften Herzens¬
takt bewahren und die Anteilnahme nicht
aus nüchternen Überlegungen oder auch aus
gefühlsmäßigen Hemmungen , mit überlege¬
ner Handbewegung abwehren , zumal wenn
es sich um Berufsfragen handelt . Denn auch
bei allen Berufsverbänden wird bei der Er¬
füllung der Aufgaben Menschenkenntnis und
gute praktische Erfahrung der Mitwirkenden
vorausgesetzt . Vor allem lasse man die alten
Leute teilhaben an all den kleinen Freuden
des Lebens , womit man in den Herzen der
doch meist so bescheidenen Arbeitsveteranen
Freude entzünden und damit alle trüben .
Geister bannen kann . Dixi .
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Der Herbst — ein zweiter Sommer

Herrenalb . Glied reiht sich an Glied in der
Kette sommerlicher Tage . Fast wolkenlos
blaut der Himmel und den ganzen Tag
scheint freundlich und warm die Sonne . Glas¬
klar ist die Herbstluft , man meint schier , in
die Unendlichkeit des Himmels hineinschauen
zu können . In den Gärten leuchtet vereinzelt
noch das goldene Rad der Sonnenblumen ; es
prunken Dahlien und Astern und am Weges -
rand loht das Heidekraut . Uber das Laub
des wilden Weines gehen die ersten Flam¬
men des farbenfrohen Herbstes . Es sind wun¬
derschöne Tage , die uns der Oktober schenkt .
Sie haben vielfach noch den Glanz des Som¬
mers ; aber Sommer ist es freilich nicht mehr ,
denn morgens und abends ist es schon merk¬
lich kühl . Kürzer sind die Tage , dafür aber
in Licht und Farbe getaucht , voll von be¬
glückender Stimmung , von einer beseligten
Harmonie , von einer heiteren , gedämpften
Freude . Man soll daher diese milden , schö¬
nen Herbsttage genießen , ehe sie vorüber
sind . Die Naturfreude kommen immer wie¬
der in den Schwarzwald , die die wundervolle
Schönheit dieser Herbstlandschaft auskosten
wollen . Nach allen Richtungen führen be¬
queme Wege hinaus in die Bergwälder und
locken dazu , sich in langsamem Wandern zu
verlieren in die Ruhe der hohen Tannen¬
bestände . Ein feines Klingen schwingt sich
im lichtblauen Äther , Bussarde kreisen hoch
in den Lüften ohne die Flügel zu bewegen ,
Rehe äsen auf den nahen Waldwiesen unbe¬
kümmert ; überall Stille und Beschaulichkeit ,
nur das Murmeln eines Baches unterbricht
das Schweigen im Forste . In den Mischwald¬
beständen lodern da und dort bunte Farben
auf ' - und des nachts dröhnt des Hirsches
Brünstgeschrei durch die endlosen Wälder .
Der Wald zeigt sich in seinen schönen bun¬
ten Farben ; es ist , als wenn er uns mit sei¬
ner Schönheit für den bevorstehenden lan¬
gen Winter reichlich entschädigen will .

In die Melodie des Frohsinns mischen sich
aber wehmutsvolle Abchiedstöne und eines
Tags werden die Stürme alles hinwegfegen ,
was der Herbst an bunten Farben hervorge¬
zaubert hat . O.R.

Sport - Nachrichten der EZ
Totoergebnisse durchs Telefon

Für die ungeduldigen „Tipper “ hat die
Oberpostdirektion eine originelle Neuerung
in Betrieb genommen : Sonntag nachmittag
ab 17 Uhr 30 kann man beim „Fräulein vom
Amt “ eine Verbindung mit dem Sonderaus¬
schuß „Sport -Toto -Ergebnis “ verlangen . Auf
einem Sprechband werden die Ergebnisse
■ununterbrochen bis Montag früh 8 Uhr wie¬
derholt . Hätten wir schon ein Selbstwähler¬
amt , so müßten wir (wie z. B . in Mannheim -
jetzt schon ) , nur eine bestimmte Nummer
wählen und bekämen 'Bescheid , ob wir er -
±üllt -haben . Voraussetzung ist freilich , daß
man sich zu einem Fernsprechautomaten be¬
müht oder gar selbst einen Anschluß hat .

•
Fußball am Sonntag auf eigenem Platz , mal

anders gesehen !
Dobel . Kann man ein sachliches Urteil lesen

und noch besser erhofft , zukünftig verwer¬
ten ? Wenn man Montags die Sportberichte
durchliest oder durcharbeiten möchte , um für
die betreffende Mannschaft etwas Greifbares
für ihre weitere Ausbildung zu erhalten , so
sieht man nur Torergebnisse , schon seltener
ausführliche Berichte , die meist im ganzen
gesehen stimmungsmäßig abgefaßt sind und
noch seltener auf Leistungen einzelner Spie¬
ler genau eingehen . Und in dem großen Fach¬
blatt steht unser kleiner Verein auf der

Seite , die nie gedruckt wird . Also helfen wir
„Kleinen vom Dorfe “ uns selbst !

Wir legen unser 45-Minutenband halbzeit¬
weis vpr uns hin ; an der linken Seite , die
man nicht auszuwechseln braucht , steht : Aus¬
ball , Freistoß , Elfmeter , Torabstoß , abseits ,
Schiedsrichterball , der Torwart rettet , Toi 'e,
Tore , Spielzeit (Beginn , Schluß ) , Verwarnung ,
Herausstellen , Ballstöße , Ballstoppen , Ball¬
führung , Taktik , Bemerkungen über Schieds¬
richter und Spieler , Linienrichter . — Mann¬
schaftsgemäß erfolgen die Eintragungen in
der entsprechenden Minute ; hinterher weiß
man immer , wie die Mannschaften zu jeder
Zeit gestanden bzw . gespielt haben . Die Er¬
gebnisse kann man halbzeitweis oder ganz
zusammenfassen . Auf Grund dieser Beobach¬
tungen kommt man wenigstens zu einem
sachlichen Bericht , der immerhin mehr sagt
und unseren Fußballern nur von Vorteil sein
kann und soll , um daraus das Falsche in den
kommenden Ubungsstunden auszufeilen . Es
soll auch mm nicht jedes Spiel damit zer¬
pflückt und zerrissen werden , zumal bei den
Verbandsspielen sowieso nur das Torergebnisfür die Punkteverteilung maßgebend ist .Was sagen die Eintragungen den Doblern ?
Das Gesamteckenverhältnis stand 7 :3 ; also
eine ersichtliche Überlegenheit war vorhan¬
den . 42 Ausbälle sind zu verzeichnen , in je¬der zweiten Minute war der Ball einmal nichtim Spielfeld ; was merkt ihr Außenspieler —
oder eure Zuspieler ? — Für Sprollenhaus
gab es 4 Freistöße , den Doblern wurden 19
Freistöße zuerkannt , von denen 3 von einem
Dobler und 2 vom anderen Dobler hoch über
den Querpfosten des Gegentores gestoßenwurden . Weshalb die vielen Freistöße ? Auch
das Rempeln des Mannes untersteht einer
Vorschrift . — Torabstöße erfolgten von Sprol -
lenhauser Seite 29 mal , von den Doblern 12-
mal ; das entspricht diesmal auch dem um¬
gekehrten Eckenverhältnis . — Abseits stan¬den die Sprollenhauser 5 mal , Dobel brachtedafür das Doppelte auf . Hm ! — Der Torwartrettete 14 mal für Sprollenhaus , 15 mal fürDobel . Wie war das möglich ? Die Dobeier
Verteidigung , die sehr beweglich war undsehr viel in der Mitte des Spielfeldes vor¬bildlich arbeitete , konnte die unerwarteten
Durchbrüche des sehr schnellen gegnerischenMittelstürmers mit seinem gut eingeleitetenM- und W-Spiel nicht immer zerstören . Diesmuß der Dobeier Mittelläufer beim nächsten
Spiel gegen diese Mannschaft besonders be¬achten ; aha , schon wieder Taktik — nein ,eben erst recht ! — Und trotzdem lautete das
Torergebnis 0 :0 . Pech ? oder lag es an den
Fehlern , die gemacht wurden ? Am Willen
lag es nicht . Fern stand auch das Wort : Ichbin ein guter Fußballspieler ; was der Ball
will , wird gemacht ! Selbst bei der Ballfüh¬
rung hat keiner auf den Ball zur Erde ge¬schaut , immer ins Spielfeld und das flache ,kurze Paßspiel bei gut angesetztem Zweier -
und Dreierspiel hatte nur den einen Fehler ,bis zuletzt ins Gegentor hineingespielt zu
werden (wenn schon so , dann miißt ihr
schneller und raumgreifender als der Geg¬ner sein !) , so daß der Gegner dies schnell er¬
kannte und sein Tor fast zumauerte und eine
Kunst bleibt immer noch , aus dem Gedrängeden Ball ins Tor zu senden . Für das nächste
Mal : Wagt Torschüsse im Steigerungslauf aus
größerer Entfernung und vergeßt auch nicht
den weiten Steilpaß ; Ballonbälle dürfen da¬
mit nicht verwechselt werden . — Der Mittel¬
läufer , der das Nehmen des Gegners und die
Ballverteilung vorbildlieh aufbaute , braudit
bei seinem Können künftig den Ball nicht
ganz so hoch ans Gegentor zu führen . — Ein
Wort über Decken und sich Freistellen wäre
erwähnenswert und noch mehr zu beachten .— Nun Glück auf zum nächsten Spiel ! AM .

37jähriger bricht Weltrekord
100-km-Mammutstrecke in 8 Std. a7,34 Min.

Es gibt manche Sonderleistungen im Sport ,die in keiner offiziellen internationalen Re¬kordliste geführt werden und die man den¬noch als „Weltrekorde “ bezeichnen muß . Zuihnen gehört neben den nordischen Riesen -
Skiläufen und den Kanalüberquerungen derSchwimmer auch der 100-km -Lauf , den der
Reichenhaller Max Wiedemann (aus der
Langstreckler - Garde von 1860 München ) mit
8 Std . 37 :34,1 Min . am Dienstag aufstellte .Der 37jährige übertraf damit die 37 Jahrealte Weltbestleistung des Berliners KarlBrockmann um nicht weniger als 1 Std . 43Min . Wenn man berechnet , daß Wiedemannauf der genau vermessenen 10-km-Streeke ,die er zehnmal durchlief , einen Durchschnittvon 5 : 17 Min . pro Kilometer herausholte ,dann wird man vor der großartigen LeistungWiedemanns größte Hochachtung haben .

(ISK)

Ettlinger Marktpreise vom 22. Oktober
Obstanfuhr : ca . 60 Zentner

Obst : Datteln 1 .40 , Zitronen 18, Äpfel 25
bis 40, Birnen 15—40 , Trauben 0 .60— 1 .30,Kastanien 45—50 , Nüsse 1 .80.

Gemüse : Rosenkohl 60 , Blumenkohl 70, Wir¬
sing 20, Weißkraut 12—15 , Kohlrabi 10, Rha¬
barber 15, Kopfsalat 20, Gurken 20 , Rettiche
3—5, Gelberüben 20, Rote Rüben 15, Knob¬
lauch 200 g 70, Zwiebeln 20 , Kartoffeln 8,Tomaten 10 , Rotkraut 12—15, Spinat 20, Boh¬
nen 30—35 , Endivien 15—20 , Feldsalat 20.

Eier: B 48 , Frischeier 46—47 , dänische Eier
25—27 , franz . Eier 44 .

Fische : Kabeljau -Filet 80 , Lachs 100 g 65,
Bismarckheringe 1 .20 , Bratheringe 1 .00, Bück¬
linge 60, grüne Heringe 25, Salzheringe 55 .

ff . Wurstwaren : Lyoner 40 , Leberkäs 50,Schinkenwurst 55 , Bierwurst 55, Thür . Leber¬

wurst 60 , Thür . Blutwurst 65 , Zungenwurst
60 , Bierschinken f>0, Hausmacher 60 , Wiener
65 , Teewurst 65 , Salami 75 , Dürrfleisch 4 .00.Pferdefleisch : 1 .10, -Hackfleisch 1 .10, -Dauer¬
wurst 1 .70, -Knacker (Stück ) 25 .

VVetter bericht
Wetterlage : In der vergangenen Nachthaben kühle Luftmassen aus Westen unserGebiet erreicht . In ihrem Bereich kommt esvereinzelt noch zu Regen , anschließend zueiner vorübergehenden Beruhigung .
Vorhersage für Nord - Württem -

berg und Nord - Baden : Am Samstagwechselnd wolkig , nur noch vereinzelte schau¬
erartige Regenfälle ; mäßig kühl , Höchsttem¬
peraturen nicht über 15 Grad , in der Nacht
zum Sonntag starker Temperatur -Rückgangbis wenig über 0 Grad . Am Sonntag nach vor¬
übergehender Beruhigung Annäherung einer
neuen Störung .

Barometerstand : Veränderlich .
Thermometerstand (heute früh 8 Uhr ) : 10°.

Züricher Notenfreiverkehrskurse
21 . 10. 20 . 10.

London ( 1 Pfund ) 11 .35 11 .40
New York (1 Dollar ) 4 .34 4 .34
Paris (100 ffr .) 1 .13 1 .14
Brüssel ( 100 belg . fr .) 8 .70 8 .70
Wien (100 Schilling ) 14.60 14.60
Deutschland (100 DM) ' 68 .75 69 .50

Berlin , 21 . 10. Wechselstuben -Umrech -
nungskurs : 1 DM (West ) = 5 .60 — 6 .- DM (Ost ) .

Weitere Festigung der D -Mark
Auch am 19 . Oktober setzte sich die Be¬

festigung des DM-Kurses in der Schweiz fort .Im amtlichen Züricher Freiverkehr wurde ein
Mittelkurs von 69,50 sfrs für 100.— DM no¬tiert gegenüber 69,025 am Vortage . Im inoffi¬
ziellen Züricher Freiverkehr gab der Kurs ge¬ringfügig von 69,25 auf 69,00 nach , währenddie D-Mark im Baseler inoffiziellen Freiver¬
kehr von 69,00 am 18 . 10. auf 69,25 anzog .

BEKANNTMACHUNGEN
Kartoffelpreise bei unmittelbarer Lieferung

vom Erzeuger an den Verbraucher
Es wird darauf hingewiesen , daß die Kar¬

toffelpreise gesetzlich noch nicht freigegebensind . Da bisher keine Neuregelung erfolgte ,gilt nach wie vor der vorjährige Erzeuger¬
preis von DM 4 .80 je 50 kg . Bei unmittel¬
barem Verkauf durch den Erzeuger an den
Verbraucher dürfen die festgesetzten Erzeu¬
gerpreise nicht überschritten werden . Für
Lieferungen frei Keller des Verbrauchers
kann folgender Zuschlag je 50 kg für An¬
fuhr , Abladen und Einbringen in den Keller
des Verbrauchers berechnet werden :
In Ettlingen bis zu DM —.85
In den Verbrauchergemeinden der

Ortsklasse B bis zu DM — .70
In den Verbrauchergemeinden der

Ortsklassen C und D bis zu DM — .50
Bei Zusendung mittels fremder Beförde¬

rungsmittel darf der Erzeuger die zulässiger¬weise verauslagten Transportkosten auf den
Erzeugerpreis schlagen .

Die Forderung höherer Preise ist unzuläs¬
sig und strafbar .

Der Landrat — Preisbehörde .

Zucker zur Weinverbesserung der Ernte 1949
Für verbesserungsbedürftige Weine des

Jahrgangs 1949 kann in beschränktem Um¬
fang Zucker zur Verfügung gestellt werden .Die Anträge sind zu reichten an :
a) Für Nord -Württemberg an das Landwirt¬

schaftsministerium Württ .-Baden , Fach¬
abteilung Getränke , Stuttgart , Johannes¬
straße 86 ,

b ) für Nord -Baden an den Herrn Präsident
des Landesbezirks Baden , Abt . für Er¬
nährung und Landwirtschaft , Karlsruhe ,
Kriegsstr . 47 b ,

nach folgendem Muster :
1 . Name und genaue Anschrift des Antrag¬

stellers (Wohnort , Straße u . Hausnummer ) .
2 . Tag der Weinlese . *
3 . Weinsorten (Rot - , Schiller - u . Weißweine ) .
4 . Zu verbessernde Weinmenge in Liter .
5 . Beantragte Zuckermenge .

Dem Antrag ist das Untersuchungsergebnis
einer amtlichen Stelle (z. B . Chem . Landes -
untersuchungsanstalt , Stuttgart , Kienestraße ,Weinbauschule Weinsberg , Staatl . Versuchs¬
anstalt Augustenberg , Post Grötzingen/Baden
usw .) oder eines vereidigten Handelschemi - ,kers beizufügen .

Der untersuchenden Stelle sind neben der
Zusendung der Weinproben (pro Sorte min¬
destens V* Liter ) ebenfalls die Angaben 1 bis
4 zu machen . Die Untersuchungsstelle ist zu
bitten , das Untersuchungsergebnis in zwei¬
facher Ausfertigung auszustellen . Eine Aus¬
fertigung verbleibt bei dem Antragsteller und
die Zweitschrift ist dem Antrag auf Zucker¬
zuteilung zuzufügen .

Anträge , die diesen Voraussetzungen nicht
entsprechen , finden keine Berücksichtigung .

Landwirtschaftsministerium Württ.-Baden .

la Fllderhraut
eingetrofien , Ztr . 12 .— DM,
Rund kr aut Ztr . 7 .90 DM .
Dasselbe wird immer nachm ,
am Marktplatz eingeschnitten ,
Winterkartoffeln treffen auch
in den nächsten Tagen ein .

Sranf am *3Kartf

+ $cnwernflrige+
Kleinste preisgünst . Hodileistungs -
schwerhörigen -Apparate mit einge¬
bauten Miniaturbatterien,voilendete
Tonqualität , hervorragende Fern -
•wirkung , sofort lieferbar .

Siemens -Reiniger -Werkl A.G.
Mannheim , Ing .-Büro Karlsruhe ,

Kriegslraße 86 .
<3es <h &ftszeit : JAo .—Fr . v . 7 .30 —12
u . 14 —18 Uhr , Sa . v. 7 .30 —13 Uhr .

VERSCHIEDENES
Ein guter Rat für alle schnei¬
dernden Hausfrauen ! Arbeiten
Sie jetzt wieder mit dem neuen
Alma -Zuschneidewerk . 70neue -
ste Modelle u . ca . 700 Einzel -
Schnitte . Sie können damit alte
Garderoben u . Wäsche für jede
Figur in 40 Größen für Damen ,
Herren und Kinder selbst her¬
steilen . Jeder Schnitt ein Maß¬
schnitt . Darum fällt das lästige
Anprobieren fort. Einmalige An¬
schaffung . Preis DM 4 .80 , bei
Nachnahme DM 5 .60. Bestellen
Sie noch heute . ALMA -MODE¬
VERLAG (14a) Ludwigsburg 40,
Postfach 143 .

rZÜ VERKÄUFEN
Dickrüben

5—6 Ztr ., zu verk . Zu erfr .
unter Nr . 2898 in der E .Z.

©et neue

Winterhalbjahr 1949/50
gültig ab 2 . Oktober 1949
Zu haben an all . Schaltern der Alb -
talbahn u . in all . Buchhandlungen

9ttd )btttt&etet 31 . © tof , <£ttltngen/23aben

Wir machen unsere Leser
darauf aufmerksam , daß
von Inseraten mit „Ange¬
bot “ keine Auskünfte ge¬
geben werden . Anfragen
sind daher zwecklos .

Weber -Küchen - u. Backherd
gut erh ., sehr wenig gebr .,
weiß emaill ., preisw . z . vk .
Azs . Malsch , Hauptst .14,111.

2 Bettstellen , gut erhalt . , zu
verkaufen . Zu erfrag , un¬
ter Nr . 2893 in der E .Z.

Notherd , umzugsh . zu verk .
Anzuseh . Die .—Do . vorm .
Nebel , Göringstr . 4. --

Kachelofen
billig abzugeb . Ettlingen ,
Augustastraße 7.

2-flammiger Gaskocher
völlig neu , preisw . zu ver¬
kaufen . Zu erfragen unter
Nr . 2813 in der E .Z.

Faß , 150 Ltr ., 25 DM, Kraut¬
ständer , 1 Ztr ., 8 DM , zu
verkaufen . Zu erfragen
unter Nr . 2894 in der E .Z.

Pelzmantel (Kalbfohlen ) , Gr.
44—46, Anzugsstoff , blau
(Kammgarn ) , Kamelhaar¬
mantelstoff , braun , 3 Mtr .,
Bettumrandung in Velour ,D .-Armbanduhr , Koffer¬
plattenspieler , 2- tür . Klei¬
derschränke , neu , mit und
ohne Wäschefach , 4-eckig .
Tisch m . Eisenpl . zu verk .

Kiefer “
, Marxzell , Graf -

Rhena -Weg , Tel . 49.

. . . immer begehrt, stets bewährt !
MÖBEL

Ein Beweis unserer Leistungsfähigkeit :

Reformküche
Schlafzimmer

elf . lack ., 210 cm brt .,m. Marmor

Eiche , 3tür . Schrank

Schlafzimmer Eiche m . Nußb .
180 cm brt ., 3tür .

Wohnzimmer Nu &b- 9 @bohnt,CT Wll 11X1111111 *71 Büfett 200 cm , Vitrine
Ausiieht ., 4 Polsterst .

dm 485 . -

560 .-
835 .-

DM

Schlafzimmer

DM

DM 890 . -

dm 1240 . -200 cm brt ., 4tür .
Überzeugen auch Sie sich von der PreiswOrdigkett unserer Qualitätsmöbel

Möbelfabrik u.
Gebr.

Einriditungshaos
G. in. b. H.

Karlsruhe, Kaiserstrafje 97 J
Dauerbrenner , neuw ., preis¬

wert zu verk . Zu erfragen
unter Nr . 2895 in der E .Z.

Acker , 22 Ar , am Sdileif -
weg zu verkaufen . Zu erfr .
unter Nr . 2902 in der E .Z .

Radio, gutgehender , für 70 .-
zu verkaufen . Zu erfragen
unter Nr . 2906 in der E .Z.

STELLENANGEBOTE
Kräftiger Junge mit guten

Schulkenntnissen , der Lust
hat das Glaser - und Bau¬
schreinerhandwerk in Ett¬
lingen zu erlernen , kann
sofort eintreten . Zu er¬
fragen unter Nr . 2767 in
der Ettlinger Zeitung .

Einige Damen und Herren
für den Verkauf von Tex¬
tilien an Privat gesucht .
Tägl . Prov .-Abrechn ., Zu
erfr . unt . Nr . 2903 i . d . E .Z.

STELLENGESUCHE
Chem. Laborantin (vorm . I .G .

Ludwigsh .) sucht Arb ., evtl ,
in Drog . od . Apoth . , auch
aushilfsw . Angebote unter
Nr . 2890 an die E .Z.

ZU VERMIETEN
2 Büroräume i. Ettl ., Pforzh .

Str . II . St . m . Fernspr . u.
einig . Mobil , sof . z . verm .
Ang . unt . Nr . 2899 a . d . E .Z.

Möbl. Zimmer in gut . Haus
an beruft . Fräul . ab 1 . 11 .
zu vermieten . Angebote
unter Nr . 2896- an die E .Z.

Mansarde in gutem Hause
an berufstätige , ältere , so¬
lide Person zu vermieten ,
auch als Schlafstelle ge¬
eignet . Angebote imter
Nr . 2801 an die Ettl . Ztg .

JO TABLETTEN

pppiipi »—-
0M , , J

NU « IN APOTHEKEN
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Die Kleinsfadfzeihing in Amerika
Das Wiedererscheinen der Heimatzeitungen

seit einigen Monaten ist nicht von allen Sei¬
ten in gleicher Weise begrüßt worden . Die
Leserschaft in Stadt und Land hat sich zwar
zustimmend geäußert und durch Abonnement
ihre Treue zu dem seit Jahrzehnten gewohn¬
ten Blatt bewiesen , aber von der Konkur¬
renz fiel manches heute Wort . Daß es nicht
gerechtfertigt ist , gegen die Heimatzeih mgen
die amerikanischen Verhältnisse auszuspie¬
len , zeigt der nachstehende Bericht , aus dem
klar hervorgeht , daß auch drüben neben den
international bekannten Hauptorganen zahl¬
reiche „kleinere “ Zeitungen erscheinen , die
sich ihrer Verantwortung für die Bildung
einer anständigen öffentlichen Meinung ge¬
nau so bewußt sind wie bei uns die Heimat¬
zeitungen . *

Große , hellerleuchtete Räume mit Glas -
verschlägen , von denen aus energische , durch
das ununterbrochene Läuten der Telephone
leicht nervöse Männer die zwischen endlosen
Reihen von Schreibtischen aufgeregt herum¬
schwirrenden Reporter dirigieren , den vor
Arbeit schweißtriefenden Schriftleitern neue
Anweisungen erteilen und ihren reizenden ,
eleganten Sekretärinnen die aufregendsten
Sensationen mit überlauter Stimme diktie¬
ren , um den ohrenbetäubenden Lärm der
ständig rasselnden Fernschreiber zu über¬
tönen — das ungefähr ist das Bild , das sich
uns bei dem Gedanken an eine amerika¬
nische Zeitungsredaktion aufdrängt , und das
uns auch immer wieder in vielen Hollywood -
Filmen vorgesetzt wird . Gewiß , auf die Re¬
daktionen bedeutender Blätter in amerika¬
nischen Großstädten mag diese Darstellung
im allgemeinen zutreffen , aber es gibt eben
nicht nur große Tageszeitungen in Amerika ,
und die Redaktionen der zahllosen Lokal¬
blätter in den amerikanischen Kleinstädten
sehen ganz anders aus .

Da gibt es zum Beispiel als typischen Ver¬
treter einer solchen Kleinstadtzeitung den
„Littletown Independent “, eines der etwa
9000 Wochenblätter , die für die Landbevöl¬
kerung gedruckt werden und deren Leser¬
kreis etwa 41% der amerikanischen Zeitungs¬
leser ausmacht . Die Redaktion dieses Wo¬
chenblattes besitzt nur einen einzigen Schreib¬
tisch , an dem der Mann sitzt , der als Her¬
ausgeber der Zeitung gleichzeitig sein eigener

Vor dem Ueberqueren der Straße
erst links und rechts schauen !

Reporter , Schriftleiter und Korrektor ist . Da¬
neben muß er aber auch noch Anzeigen auf¬
nehmen , die Bücher in Ordnung halten und
in der Lage sein , in der Druckerei auszuhel -
fen . Wenn das einzige Telephon auf seinem
Schreibtisch läutet , . dann handelt es sich
auch meist nicht um weltbewegende Sen¬
sationsnachrichten , sondern vielmehr um eine
ganz unbedeutende Anzeige — oder um eine
Einladung zum Kaffee . Diese Einladung al¬
lerdings ist für ihn eine durchaus dienstliche
Angelegenheit , und als solche nimmt er sie
auch entgegen , denn er weiß genau , wie wich¬
tig es für einen Redakteur ist , gerade in
kleinen Orten den Kontakt mit den Lesern
aufrecht zu erhalten und sich für ihre Sor¬
gen und Nöte zu interessieren . Nur so kann
er sich das Material für seine Rubrik „Per¬
sonalnachrichten “ beschaffen , die seinen Le¬
sern mindestens ebenso wichtig sind , wie die
brennendsten Weltprobleme , über die er na¬
türlich genau so berichtet wie die führenden
Tagesblätter .

Der Herausgeber einer solchen kleinen Zei¬
tung ist sich dessen bewußt , daß er dadurch ,
daß er die Landbevölkerung nicht nur von
den Versammlungen des Eltemrates , von den
neuesten Müllabfuhrplänen des Gemeinde¬
rates oder von den besonderen Erfolgen des
Mr . Smith bei seinem letzten Angelausflug ,
sondern auch von den wichtigen Vorgängen
in der Welt unterrichtet , der Allgemeinheit
einen großen Dienst erweist . Niemand außer
den Zeitungsleuten , die selbst auf dem Lan¬
de wohnen und daher die Interessen und
Sorgen der Landbevölkerung teilen und ihre
Sprache sprechen , kann diese Aufgabe er¬
füllen .

Um selbst über die Vorgänge in der Welt
und im näheren Umkreis des Erscheinungs¬
ortes genauestens orientiert zu sein , organi¬
siert er Diskussionsabende mit anderen Re¬
dakteuren , Gewerkschaftsführern und Unter¬
nehmen , mit Geistlichen , Famem , Anwälten ,
Ärzten und anderen Personen aus dem öf¬
fentlichen Leben .

Die Kleinstadtzeitungen sind im allgemei¬
nen an keine politische Partei gebunden , die
Ereignisse werden daher von dem Redakteur
nach bestem Wissen und Gewissen beurteilt .
Aber auch die Gegner seiner eigenen An -,
schauung läßt er in seinem Blatt jederzeit
zu Worte kommen .

So sorgt eine solche Zeitung dafür , daß
keine Stimme imgehört bleibt , und daß die
lokalen Probleme mit denen der Welt auf
einen gemeinsamen Nenner gebracht werden .

Diese Aufgabe ist für den Redakteur einer
Kleinstadtzeitung nicht immer leicht zu er¬
füllen , besonders deshalb , weil er sich da¬
neben mit all den äußeren Schwierigkeiten
und technischen Problemen , die mit der Her¬
ausgabe einer Zeitung nun einmal unweiger¬
lich verbunden sind , beschäftigen muß . Es
ist jedoch der besondere Ehrgeiz jedes Klein¬
stadtredakteurs , dieser großen Aufgabe trotz¬
dem gerecht zu werden .

Radfahrer, bitte nicht nebeneinander ,
sondern hintereinander fahren !

AFL fordert Mäßigung bei Lohnstreitigkeiten
Washington . Im Hinblick auf die gegen¬

wärtige Wirtschaftslage sollten die Gewerk¬
schaftsmitglieder bei Verhandlungen mit den
Arbeitgebern mehr Mäßigung zeigen , heißt
es in der Juninummer der vom amerikani¬
schen Gewerkschaftsbund AFL herausgegebe¬
nen Monatszeitschrift „Labor ’s Monthly Sur -
vey “ . Wörtlich schreibt das Blatt :

„Bei der augenblicklichen angespannten Ge¬
schäftslage kommt einem klugen Verhalten
der Gewerkschaften bei Verhandlungen mit
den jeweiligen Arbeitgebern außerordentliche
Bedeutung zu . Man muß versuchen , genaue
Unterlagen über die finanzielle Lage sowie
die Zukunftsaussichten des Betriebs zu erhal¬
ten , und sich zur Vervollständigung dieser
Informationen mit der Zentrale der AFL in
Verbindung setzen .

Vielleicht sind die Aussichten für den Ar¬
beitgeber sehr günstig ; wenn sich aber seine
Gewinnspanne durch Preissenkungen stark
verringert hat , so sichert sich die Belegschaft
ihre Zukunft am besten dadurch , daß sie
dem Unternehmer hilft , wieder wettbewerbs¬
fähig zu werden . Eine Erhöhung der Löhne
läßt sich unter Umständen auch ermöglichen
durch einen von Gewerkschaft und Unter¬
nehmern gemeinsam gefaßten Plan zur Ver¬
hütung unnützer Vergeudung von Material
und Arbeitskraft , zur Einsparung von Spe¬
sen , Senkung der Betriebskosten und Steige¬
rung der Produktion .

Ein solcher Plan kann durch einen aus Ver¬
tretern der Gewerkschaft und der Betriebs¬
führung gebildeten Produktionsausschuß auf¬
gestellt werden . Die Zeit ist gekommen , diese
Idee der Vorkriegszeit neu zu beleben und
mR ihr die heutigen Schwierigkeiten zu mei¬
stern .“

‘M.lffUutiUVi '-fciwfa
Sonntag , 23. Okt . , 20 . So. nach Pfingsten,

Missions -Sonntag
6 Uhr hl . Beicht ; V*7 Uhr hl . Kommunion
7 Uhr Kommuniongottesdienst f . d . Jung¬

männer und Jungfrauen mit An¬
sprache v . H . H . Pater Dietrich

8 Uhr hl . Kommunion im Chörle
9 Uhr Predigt und deutsche Singmesse

‘All Uhr Christenlehre für die Jungmänner
11 Uhr Singmesse mit Ansprache

2 Uhr Rosenkranzandacht für unsere Mis¬
sionen mit Segen

V26 Uhr 'Titularfeier der Jungfrauenkongre¬
gation im Chörle .
Heute ist Missionskollekte .

Spinnerei : Sonntag , 23 . Okt., 9% Uhr Sing¬
messe mit Ansprache .

Dienstag , 25 . Okt ., V28 Uhr Rosenkranzan¬
dacht mit Segen , anschl . Zusammenkunft
des Männerwerks .
Mittwoch , 26 . Okt ., 7 Uhr Singmesse .

Sonntag , 23. Oktober (19. Sonntag nach Trin >

8 .00 Uhr Gottesdienst in der Spinnerei
9 .30 Uhr Hauptgottesdienst (Text : Römer

10 . 9—17)
10.45 Uhr Kindergottesdienst
17.00 Uhr (im Gemeindehaus ) Spiel der Ge¬

meindejugend : „Johannes , der
Täufer “

20 .00 Uhr Bibelstunde .

Donnerstag : 20 .00 Uhr Frauenbibelabend .

ETTLINGER ZEITUNG
Süddeutsche Heimatzeitung

für den Albgau
Veröffentlicht unter General -Lizenz Nr . 3

Verantwortl . Herausgeber : A. Graf , Ettlingen .

Druck und Anzeigen -Annahme : A . Graf ,

Anzeigen -Annahme für Karlsruhe : Annoncen -

Krais oHG . , Karlsruhe , Waldstraße 30. Ruf 712

Ein hellerer
sdtwäb . Heimatabend

Das Rundfunk

Fritzle
kommt persönlich !

Erich Hermann
mit seinem Ensemble
Sie werden Tränen laclien!

stadthaiieEtiiingen
Sonntag , 30 . Oktober , 20 Uhr

Volkstümliche Preise :
DM 1.- bis 2.50

„ VORVERKAUF :

ZigarrenhansZiegler-Stoker,
Ettlingen, Kronenstraße 3 , Tel. 123

r a
Für die uns anläßlich .

unserer silbernen Hoch¬
zeit entgegengebraMen
Glückwünscheu. Blumen
danken wir auf das herz¬
lichste.
F . Frank und Frau

am Marktplatz
V_ __

Wenn sich ’s um
RUNOFUNK dreht

man stets zu
RADIO-BECKER

gehl

Foto E . O . Drücke
auch während des Umbaus der
Geschäftsräume wie bisher

geöffnet

„Hicoton “. altbewährt gegen

Bettnässen
Preis DM 2.63 . Zu hab. in all . Apotheken .

Schlachtgewürze und
Gewürzmischung «!

Wurstbindfaden
Salpeter
Brühpech

in bekannt gutenQualitäten

BadeniaDroperie
Mil Chemnitz

Auf zum

Oktoberfest
vom 2 2. — 2S . Oktober 1949

HTTiiimrCiiEiv
Hinter dem Stadtbahnhof (Holzhof )

Vergnügungspark für Jung und Alt !
Siehe Plakat - Anschlag

Jeden Sonntag ab 19 .00 Uhr

im
Gasthaus „zum Reichsadler "

Bad . Staatstheater Karlsruhe
Spielplan für die Woche vom 23 . bis 30 . Oktober 1949

Sonntag , 23 ., 19 .30 Uhr : Gastspiel Alb . Weikenmeier , Städt .
Bühnen Hannover , Neuinszenierung „La Boheme “, Oper
von Puccini .

Montag , 24 ., 19.30 Uhr : Gesqhl . Vorstellung für die Volks¬
bühne „Maria Stuart “, Trauerspiel von Friedr . v . Schiller .

Dienstag , 25 , 1930 Uhr : „Die lustige Witwe “, Operette von
Franz Lehar .

Mittwoch , 26. , 19 .30 Uhr : 4 . Vorstellung für die Platzmiete A
und freier Kassenverkauf „La Boheme “, Oper v . Puccini .

Donnerstag , 27 . , 19.30 Uhr : 4 . Vorstellung der Platzmiete C
und freier Kassenverkauf „Geschichte Gottfriedens von
Berlichingen mit der eisernen Hand“, von J . W. Goethe .

Freitag , 28 ., 19.30 Uhr : Gastspiel Ake Collet , Königl . Oper
Stockholm , Gastspiel Alb . Weikenmeier , Städt . Bühnen
Hannover „Rigoletto “, Ober von Verdi .

Samstag , 29 ., 19 .30 Uhr : Gastspile Alb . Weikenmeier , Städt .
Bühnen Hannover „La Boheme “ , Oper von Puccini .

Sonntag , 30 ., 14.30 Uhr : 1 . Vorstellung für die Fremden¬
miete „Die lustige Witwe “, Operette von Franz Lehar .

— 19 .30 Uhr : „OHy Polly “, Schwankoperette v . Walter Kollo .

STADT-BEKANNTMACHUNGEN
Die Ausgabe der Lebensmittelkarten

erfolgt vom 26 . bis 29 . Oktober 1949 in üblicher Weise .

Am SONNTAG wieder

EINLASS 19 . 30 UHR

inimen
die hochwirksame Heilsalbe

gegen Erkältung « - Krankheiten ,
rheumatische,nervösen .asthma -
tische Beschwerden , Migräne
Aerztlich erprobt , vorzügüdi bewährt !

Zu beziehen in den Apotheken mit
oder ohne Rezept .

PharmazeutischesLahor. W. Spitzner, Ettlingen

UNTERRICHT

Den guten

1/2kg DM —.40 von

Fensterkitt

Eliepaarzirkel
sowie Kurs für üb. 25 jährige demnächst

TAHz- riori r Karlsruhe
schule LlOLLLsofien ^ . ss

Nachhilfeunterricht in Latein
Französisch , Englisch . Zu
erfr . unt . Nr . 2812 i . d . E .Z .

Strick- und Stickkurs
für Anfänger und Fortge¬
schrittene . Schulentwach¬
sene Gelegenheit z . Weiter¬
bildung . Ausk . u . Anmeld ,
tgl . 5-6 Uhr Schillerschule .
Kursbtr . pro Nachm . 50 Pf .

gehört in jedes Haus
Buchdruckerei A . Graf
Ettlingen , Schöllbronner Str . 5

fcfjönes (Öefcfjenf
für Geburtstag , Verlobung und Vermählung

Raumbild -Kassetten
Brennholz

Die Gewerbetreibenden werden gebeten , sich bis späte¬
stens 31 . Oktober 1949 bei der Waldmeisterei — Rathaus
Zimmer 13 — wegen der Versorgung mit Brennholz für
gewerbliche Zwecke zu melden .

Handwerkerzählung
Die durch die Handwerkerzählung ausgegebenen Zähl¬

bogen sind bis spätestens 31 . Oktober 1949 auf der Polizei¬
wache im Rathaus abzugeben .

Der Bürgermeister .

Kostbarkeiten des Barock
mit Betrachter . DM 13 .50
ohne -Betrachter . 9 .—

Schöne Heimat
mit Betrachter . DM 13 .50

Buchdruckerei A. Graf, Ettlingen, Scböllbronnerstr .5

B uch binderet
Bitdereinrahmungen , Preß vergolden HANS MARKUSCH Budibindermelster

Ettlingen , Kronenstraße 4

« fUHMA»
Kachelofenanlagerr

werden nur einmal an¬
geheizt , dann brennen
sie den ganzen Winter .
Aber das ist nur einer
ihrer Vorteile . Lassen
Sie sich auch die an¬

deren zeigen .
Ofenbaumeister

Ettlingen, Rheinstr. 104
Telefon 322

Badenia - Drogerie
Rudolf Chemnitz , Leopoldstr .

B0D0SAN

eihem Boden

ijrfbfrflegst

B0D0SAN
Drogerie RUF

Anzeigenhaben großen
Erfolg in der
EttlingerZeitg .

111 !
ist für jede Hausfrau ein
alter Holzboden . - Dabei
ist es ganz einfach , mit
KINESSA - Holzbalsam
einen parkettähnlichen Bo¬
den zu bekommen . Schmutz
und Regentropfen verur¬
sachen keinen Ärger mehr .
Probieren auch Sie

KINE0A
HOLZBALSAM
Jetzt in editer Frieden .̂ quaiität

mit Garantieschein
Dosen zu t .70 und 3 .20

Verkaufsdepot :

&adcma3$ r00ertt
Leopoldstr . 7 Telefon 21(1
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